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Zeiohn.: Mans
Zur Eroberung Loyangse dureh die Japaner

Naoh tagelanger völliger Rinschliebung haben
die Japaner die strategiseh wichtige alte chine-
sische Kaiserstadt Loyang in der Provinsa
KRonan nach einem Konzentrisehen Angriff er-
obert. Lovyang ist eine uralte Stadt, die in
alter Zeit wiederholt Reichshauptstadt gewesen
ist. In Höhlen und Tempeln finden sich dort,
etwa 1000 buddhistische Steinbilder aus dem
5. Jahrhundert n. d. Z., die von hohem Kul-
turhistorisehem Interesse sind. Der allge-
meine Angriff der japanischen Truppen auf
die inzwischen eroberte Stadt Lovang begann
am Mittwoch um 13 Uhr. Bereits 12 Stunde
später befanden sieh der nördliche und west-
ehe Teil der duroh alte Wälle geschützten
Stadt fest in japanischer Hand. Der Angriff
wurde in der Art einer Blitzaktion vorgetra-
gen, um die tsohungking-chinesischen Truppen
daran zu hindern, an die wertvollen, altertüm-
lichen Kulturdenkmäler dieser altehinesischen
Kaiserstadt Teuer zu legen. Das japanische
Vorgehen wurde unterstützt dureh Versohſe-
dene Speziagleinheiten, die, aus der Provinz
Schansi nach Süden vorstoßend, entlang der
Iunghai- Eisenbahn von Westen nach Osten in
Loyang eindrangen. Die tsehungking-chine-
sischen Truppen zogen sich, diesen Meldungen
zufolge, fluchtartig in södöstlicher Richtung
zurück. Das Kaiserlich- japanische Hauptquar-
tier teilt außerdem mit, daß bei diesen Ope-
rationen 2000 Mann der Tschungking-Chinesen
getötet und 4000 gefangengenommen Wurden,.

Badoglio-Armee mit nur 20 000 Mann
Dr. v. L. Rom, 25. Mai. Die zahlenmäßige
Stärke der in acht Monaten von Badoglio
mit Unterſtützung des ſüditalieniſchen
Kommuniſtenchefs Togliatti auf die Beine
gebrachten ſogenannten Badoglio-Armee er
reicht nach hier vorliegenden Jnformationen
noch nicht die Stärke von 20 000 Mann. Von
ſeiten der alliierten Militärbehörden wird
lebhaftes Mißtrauen gegen dieſe „Armee“
deutlich, die ſich in der Etappe der 8. Armee
in den adriatiſchen Küſtenprovinzen befinden
ſoll. Als Kommandeur unter britiſch-amerika
niſch-bolſchewiſtiſcher Polizeiaufſicht fungiert

der General Meſſe. Der Zugang der „Armee“
iſt trotz Einberufungen und Werbefeldzügen
gering. Um den Eifer anzuſpornen, hat die
Volksfrontregierung zum Verſprechen von
Geldprämien gegriffen.

Vor einem Rücktritt Hulls
ost. Stockholm, 25. Mai. In den letzten

Tagen hat ſich in der nordamerikaniſchen
Bundeshauptſtadt das Gerücht verdichtet, daß
Außenminiſter Hull ſeinen Poſten gern nie
derlegen möchte. Man behauptet, daß der
Geſundheitszuſtand des über 70fjährigen
Außenminiſters ſtark zu wünſchen übrig laſſe
und daß er es ſehr begrüßen würde, wenn
er dieſen Poſten einem Jüngeren übergeben
könnte.

Beſonders begründet wird dieſes Gerücht
mit der Tatſache, daß Außenminiſter Hull
kürzlich gegenüber einem Senator, mit dem
er ſehr befreundet iſt, eine Aeußerung dahin
gehend gemacht hat, daß er „allmählich ſehr
müde“ ſei und die ſchweren Laſten der Füh-
rung der USA-Außenpolitik gerne auf die
Schultern eines Mannes wie Stettinius,
ſeines Stellvertreters, legen möchte. Nach
dem nun Außenminiſter Hull Stettinius für
ſeine Verhandlungserfolge in London öffent
lich belobigt hat, glaubt man, daraus auch
den Schluß ziehen zu können, daß Hull ernſt
lich beim Präſidenten den Vorſchlag gemacht
habe, gehen zu dürfen wobei der ſtellver
tretende Außenminiſter Stettinius dann die
Führung der Geſchäfte übernehmen würde.
Von amtlicher Seite in Waſhington iſt ſelbſt
verſtändlich bisher noch keinerlei Beſtätigung
für dieſe Gerüchte erfolgt, aber es iſt in
Waſhington ein offenes Geheimnis, daß
Außenminiſter Hull tatſächlich ſchon ſeit ge
raumer Zeit ſich mit dem Gedanken eines
Rücktritts aus dem politiſchen Leben trägt.

die Lage in Süditalien und die geſamteuropäiſche Verteidigung

deutſche Abſetzbewegung und der Kräfteverbrauch der allierten StreitkräſteDie neue Phaſe der Kämpfe Die

ks. Berlin, 25. Mai. Die überausſtarke Feindoffenſive in Süd Italien hat nun
mehr deutliche Abſatzbewegungen veranlaßt,
die zu einer völlig neuen Lage geführt haben.
Littoria, die Stadt am MuſſoliniKanal, der
die Pontiniſchen Sümpfe entwäſſerte, wurde
aufgegeben und ebenſo die Küſtenſtadt Terra
cing am Ende der Via Appia. Damit hat die
deutſche Truppenführung die Kampfhaudlun
gen zwiſchen der Südfront und dem Lande-
kopf von Nettunv an die Gebirgsränder ver
legt und die Pontiniſchen Sümpfe praktiſch
dem Feinde überlaſſen. Mit der gleichzeitigen
Erweiterung des Landekopfes von Nettunv,
die ſich aus den ſchweren Kämpfen beiderſeits
Ciſterna ergibt, dürften ſich die feindlichen
Spitzen der beiden Fronten ſoweit genähert
haben, daß mit einer Vereinigung gerechnet
werden muß. Die Folge hiervon muß zwangs
läufig eine Fortführung der deutſchen Bewe
e ſein, die ſicherlich im Plan des deut
chen Verteidigungsſyſtems ſeit langem ein

begriffen 2 Soweit die Tatſachen der
augenblicklichen Lage an der ſüditalieniſchen
Front, die ihre letzte Begründung nur durch
eine Geſamtbetrachtung der allgemeinen
europäiſchen Verteidigung erhalten kann.

Als die Anglo- Amerikaner ſich dazu an

ſchickten, Jtalien von Süden nach Norden zu
erobern, glaubten ſie hierzu nur wenige
eigene Kraft aufwenden zu brauchen, weil
nach ihrer Auffaſſung die Unterſtützung durch
die Badoglio-Verräter und die Kriegsmüdig-
keit des italieniſchen Volkes die Hauptarbeit
leiſten würden. Der Entſchluß der deutſchen
Staatsführung, Jtalien dem Feinde nicht zu
überlaſſen, ſondern ihn ſofern er auf ſei
nen Abſichten beharrte zu einer großange
legten Auseinanderſetzung im Vorfeld des
europäiſchen Verteidigungsgebietes. zu zwin
gen, führte unter verhältnismäßig gering-
fügigen Kampfhandlungen zu dem monate
langen Stagnieren der Feindoffenſive. Starke
Kräfte und viele Waffen mußten mühſam
über die Meere nach Süd-Jtalien geſchafft
werden, um der anglo- amerikaniſchen Trup
penführung jene um viele Sicherheitsgrade
geſteigerte Ueberlegenheit zu geben, die das
Kennzeichen der ſeit nunmehr rund 14 Tagen
in Gang befindlichen Feindoffenſive darſtellt.

Deutſcherſeits ſind natürlich alle dieſe
feindlichen Bewegungen genaueſtens be
obachtet worden und es hätte ſehr wohl in
der Macht der deutſchen militäriſchen Führung
gelegen, nunmehr ihrerſeits die deutſchen Ab

(Fortſetzung auf Seite
Die erbitterke Doppelſchlacht in der Luft bei Berlin und Wien

Schwere Verluſte der Amerikaner bei ihrer kombinierten NordSüd-Tagesaktion

gh. Berlin, 25. Mai.
tagsſtunden des Mittwoch ſah ſich die deutſche
Luftkriegführung vor eine ihrer bisher
ſchwierigſten und härteſten Bewährungspro
ben geſtellt. Nach einem offenbar ſorgſam ab
geſtimmten Plan ſtießen ſtarke Verbände der
in England und dem Mittelmeer ſtationierten
8. und 15. amerikaniſchen Luftflotte ſowohl
vom Nordweſten wie vom Süden gegen das
Reichsgebiet vor. Augenſcheinlich hatte der
Oberbefehlshaber der amerikaniſchen Luft
treitkräfte in Europa, Generalleutnant Carl

nörews Spaatz, dabei die Abſicht, der Welt
öffentlichkeit erſtens einmal die Senſation
eines gleichzeitigen Schlages gegen Berlin
und Wien zu bieten und zum anderen der
deutſchen Abwehr eine ſchwer zu löſende Dop
pelaufgabe zu ſtellen. Beide Vorhaben führ
ten nicht zu dem erhofften Ergebnis. Trotz
eines außerordentlich bedeutenden Aufgebots
alliterter Fernjäger erkämpften die Luftver
teidigungskräfte unter ſchwerſten Abwehr
bedingungen einen hoch zu bewertenden Ab
ſchußerfolg. Jnsgeſamt vernichteten ſie 139
Feindflugzeuge, darunter 115 viermotorige
Bomber.

Schon in der 9. Vormittagsſtunde befanden
ſich die in England und in Italien geſtarteten
Feindverbände auf dem langen Anmarſchweg
zu ihrem Ziel. Wie in den letzten Tagen ſtie
ßen feindliche Fernjagöformationen von be
deutender Stärke weit vor den Bomberwellen
einher, um den nachfolgenden Viermotorigen
den Weg zu bahnen Jenſeits des Kanals
hoffte man offenbar durch eine weitere Ver
ſtärkung des Fernjagöſchutzes der rein zah
lenmäßig in letzter Zeit ſchon immer die

n ben Vormit- Menge der Bomber übertraf den Bomber
pulk eine ungehinderte Durchführung der be
fohlenen Bombardements ermöglichen zu
können. Am Beiſpiel Berlin ſollte jedoch
offenbar werden, daß unſere Abwehrkräfte
dieſe Feindabſichten durch ihren heldenhaften
Einſatzgeiſt zu durchkreuzen vermochten. Schon
im nord und weſtdeutſchen Küſtengebiet
kamen die erſten deutſchen Jagö- und Zerſtö
rerverbände in Fühlung mit dem Feind, der
aus dem Raume der Deutſchen Bucht über
SchleswigHolſtein einflog. Jm Raume der
Lübecker-Bucht ſpielten ſich die erſten Luft
gefechte ab. Aber erſt hart vor Berlin, wo
die Maſſe der deutſchen Jäger und Zerſtörer
durch die ſchirmende Fernfäger-Barriere in
die feindlichen Formationen einbrach, ent
wickelte ſich dann eine der ſchwerſten und er
bittertſten Luftſchlachten dieſes Krieges.

Während ſich der Angriff auf die Reichs
hauptſtadt im Zeitraum einer halben Stunde
von 11--11.80 abſpielte, waren im Wiener
Raum die Bomben etwa Stunde früher
gefallen. Wien ſelbſt wurde von ihnen nicht
betroffen. Aber die Bomberpulks und Fern
jäger dieſer aus Unteritalien kommenden
USAFormationen ſtießen während ihres
geſamten Flugweges auf ähnliche erbitterte
Widerſtände wie die Verbände über Berlin.
Aus dem italieniſchen Raum einfliegend,
wurden die Angreifer ſchon im Raum von
Agram in heftige Luftkämpfe verwickelt, in
denen ſie ihre erſten Verluſte erlitten. Ueber
dem Gebiet der Mur und im Wiener Becken
ſetzten ſich dieſe Kämpfe fort, und ſie ſteiger-
ten ſich auf dem Rückflug über dem Gebiet
des Neuſiedler-Sees noch einmal zu einer
Reihe erbitterter Luftgefechte.

UsA-Piloken als 5chmuggler anf dem Dach der Welt
Unſer Vertreter in Nanking: Aſſam Kun ming das beſte Geſchäft der „Hupflieger“

to. Nanking, 26. Mai. Hump oder Hoecker
nennen die nord amerikaniſchen Piloten mit
Galgenhumor die Gebirgskette des Himalaja,
die ſie mit ihren Lufttransportern von der
indiſchen Provinz Aſſam zum tſchungking-
chineſiſchen Kunming in der Provinz Yünnan
überfliegen, und ſich ſelbſt bezeichnen ſie als
„Humpflieger“. Dieſe Humpfliegerei iſt ein
einträgliches Gewerbe, zu dem ſich zahlreiche
USA-Verkehrspiloten und Militärflieger frei
willig melden. Die Gehälter ſind hoch und
die Riſiköprämien noch höher; am höchſten
aber ſind die Nebeneinnahmen aus den
mit dieſer Transportfliegerei verbundenen
Schmuggelmöglichkeiten, die von den Hump
fliegern wie eine Zitrone bis zum letzten
Tropfen ausgequetſcht werden. Geſchmuggelt
wird dabei alles, was wenig Raum einnimmt
und großen Wert hat. Rauſchgifte vor allem,
dann feinmechaniſche Produkte wie Uhren
alles Dinge, die in dem iſolierten Tſchung-
kingching mit Gold aufgewogen werden. USA-
Journaliſten haben berechnet, daß die Hump
flieger mit jedem Flug nach Kunming über
1000 USA-Dollar an Schmuggelgeldern ver
dienen und auf dem Rückflug mit Seiden
ſtoffen und dergleichen noch einmal un
gefähr die Hälfte dieſer Summe einheimſen.
Jn dem einen Jahre, das auch der beſte und
geſündeſte Flieger nur in dieſem aufreiben-
den Dienſt aushält, können dieſe Hump
piloten bei drei bis vier Flügen wöchentlich
ein Herrenleben führen.

Zum Leide der geſchäftstüchtigen Luft
ſchmuggler verläuft das eine Jahr jedoch nur
in den wenigſten Fällen programmäßig. Die
meiſten von ihnen ſind nach Ablauf der zwölf
Monate nicht mehr vorhanden und haben
dann nur für ihre Erben gearbeitet. Urſache
dieſer äußerſt hohen Sterblichkeit unter den
Humpfliegern ſind, direkt und indirekt, die
ſehr ſchnellen japaniſchen Zero-Jäger, die ſich
an klaren Tagen von ihren Flugplätzen im
oberen Burma bis über das Dach der Welt
hinaufſchrauben und die unbewaffneten, lang
ſamen und zudem meiſt überladenen Trans
portflugzeuge abſchießen. So fliegen die
Humppiloten mit Vorliebe bei ſchlechtem
Wetter, das zudem in dieſem Gebiet die Regel
iſt. Nebel, Regen, Vereiſungsgefahr und
Schneeſtürme ſcheinen ihnen weniger gefähr-
lich als die Zeros. Jedoch die Zahl der Hump-
piloten, die auch von Schlechtwetterflügen nicht
zurückkehren, iſt größer als die der ver-
mißten.

Nur einmal iſt es zwei dieſer Ver
ſchollenen wie durch ein Wunder gelungen,
nach wochenlangem Umherirren mehr tot als
lebendig eine menſchliche Siedlung zu er
reichen. Als ſie nach weiteren Wochen dann
ihren Ausgangspunkt erreichten, wurden ſie
ſofort nach Hauſe verfrachtet, um nicht die
übrigen Humppiloten zu demoraliſieren. Die
Luftlinie Aſſam-Kunming iſt der bisher ein-
zige und zudem höchſt unzulängliche Erſatz
für die Burmaſtraße, die einzige Verbindung
mit Tſchungkingchina.

freundlicher alter

Herr Tanaka in Tokio
Von unserem stänciigen Vertreter

du. Tokio, 25. Mai
Heute mittag begegnet mir Herr Tanaka, ein

err und seit zwei Jahren
mein Nachbar im Stadtteil Shibuya. Ich möchte
ihn als meinen „Blockwalter“ bezeichnen, denn
einmal ist er zuständig für die Luftschutzange-
legenheiten unserer kleinen Nachbarschafts-
organisation also der Tonarigumi, wie man
das hier nennt dann aber ist er gleichzeitig
auch der Treuhänder für die Verteilung der
Lebensmittel und der sonstigen Dinge des täg-
lichen Bedarfs in Kriegszeiten und gilt so auch
für mich als ein sehr wichiger Mann.

Wir unterhalten uns öfter, denn der alte
Tanaka ist an allem interessiert, was in Europa
vorgeht. Meistens muß ich ihm erklären, wie
man dieses und jenes in Deutschland während
des Krieges organisiert, kurz gesagt, also wie
unsere Heimatfront ausschaut. Unterhaltung ist
übrigens vielleicht etwas zuviel gesagt, denn ich
spreche nur wenig japanisch und Herr Tanaka
hat fast alles Deutsch, das er vor vielen Jahren
mühsam auf der hiesigen Kio-Universität lernte,
vergessen. Trotzdem können wir uns S ver
ständigen. Heute berichtet mir mein Nachbar
freudig, daß er Nachricht von seinen beiden
Enkeln erhalten habe, die schon seit einiger
Zeit als junge Offiziere an der Front stehen,
Ich kannte sie noch, als sie die höhere Schule
in Tokio besuchten und gelegentlich den Fort
schritt ihrer Sprachkenntnisse an mir zu er-
proben hofften Ihr Vater, Masao, also der Sohn
meines alten Freundes Tanaka, hatte nicht weit
von bier am Bahnhof Shibuya eine Drogerie.
Als die Regierung nun vor Jahresfrist das Ge-
setz der Mobilisierung der Arbeitskräfte für die
Kriegsindustrie erließ, mußte Masao sein Ge-
schäft schließen, ebenso wie dies inzwischen
Tausende von Läden, Schneiderwerkstätten, Ho-
tels oder Bars taten. Seitdem arbeitet er in der
Flugzeugindustrie. Schwierig war für ihn ledig-
lich die erste Zeit der Umstellung. Jedenfalls
erzählte er mir, daß man ihn vier Monate um-
schulte, bis er in der Lage war, statt der Pillen
Stahl zu drehen. Jetzt ist nur noch der dritte
Enkelsohn Taro mit seiner Schwester Voshiko
zu Hause. Taro studiert Medizin und möchte
gern als Militärarzt an die Front. Als 17jähri-
ger wird er aber erst einmal Gelegenheit haben,
der Heimatfront zu dienen.

Der alte Tanaka erzählte mir, daß Taro zu-
sammen mit seinen Klassengenossen in einer
Munitionsfabrik eingesetzt werde. Er erkfüllt
damit also eine Art Arbeitsdienstpflicht, zu der
er von der Regierung herangezogen werden
kann. Allerdings gibt es in Japan bisher noch
kein entsprechendes Gesetz, so daß nur ein Teil
der Jungen und Mädel zum Arbeitsdienst ein-
gezogen wird. Taro Wird jetzt sechs Monate
lang Gelegenheit haben, das praktische Leben
kennenzulernen. Von seinem Verdienst in der
Fabrik wird zunächst das Schulgeld bezahlt, der
Rest kommt auf die Sparkasse. Für seine Ver-
pflegung und Unterkunft in Baracken, unweit
der Fabrik, ist gesorgt. Auch das Studium wird
nicht vernachlässigt, denn die Lehrer sind als
Arbeitsdienstführer mit in die Fabrik gegangen,
so daß abends die Drehbank mit der Schulbank
vertauscht werden kann. An den sogenannten
„Stromfeiertagen“ kann Taro seine Eltern be-
suchen, wenn nicht gerade Militärdienstübungen
angesetzt sind. Diese „Stromfeiertage“ sind für
die einzelnen Fabriken verschieden. Man ist in
Japan davon abgekommen, gleichzeitig überall
am Sonntag mit der Arbeit auszusetzen, vielmehr
haben zehn Fabriken am Montag „Stromfeier-
tag“, andere am Dienstag usw. Auf diese Weise
ist eine bessere und wirtschaftlichere Erzielung
des Kraftstromes gewährleistet.

Der alte Tanaka meinte betrübt, daß es in
seinem Hause nun wohl bald noch ruhiger wer-
den dürfte, denn auch die kleine Voshiſco habe
sich zum Arbeitsdienst gemeldet. Sie war Wäh-
rend der letzten zwei Jahre zu Hause und lernte
Kochen, Nähen und was sonst noch dazu gehört,
um einmal eine gute japanische Hausfrau zu
werden. Daneben besucht sie mehrere Male eine
Haushaltsschule und ist stolz darauf, daß sie
jetzt auch europäisch Kochen kann, so meint sie
wenigstens. Tanaka erklärte mir, daß sie nun
sogar wisse, wie man unsere europäiſche Haupt-
mablzeit, also Kartoffeln, zubereitet. Das habe
sie von deutschen Frauen in Tokio erlernt, die
in Japan auf Einladung des japanischen Frauen-
verbandes Kochkurse abhielten und zeigten, wie
man im heutigen Deutschland sparsam und doch
nahrhaft Essen zubereitet. Voshiko gehört näm-
lich dieser Frauenvereinigung an, deren Mitglie-
der un verheiratete Mädchen im Alter bis zu
25 Jahren sind. Wie nun die Präsidentin dieses
Verbandes vor einiger Zeit bekanntgab, werden
alle diese Mädchen in Gruppen in der Industrie
oder auf dem Lande eingesetzt.

Wenn so auch ein Enkelkind nach dem ande-
ren das elterliche Haus verläßt, glaube ich kaum,
daß es bei Tanaka allzu still werden dürfte.
Dafür sorgen die zahlreichen Ehrenämter, des
alten Tanaka und die viele Arbeit, die sie mit
sich bringen. Tanaka gelbet ist eigentlich vom
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frühen Morgen bis spät in die Nacht für seine
Tonarigumi“ tätig, obwohl sie verhältnismäbigklein ist und nur zehn Haushalte umfaßt Am

stärksten beschäftigt ihn wohl das Haikyu, also
die Verteilung der Lebensmittel und des sonsti-
gen täglichen Bedarfs Das japanische Karten
und Verteilungssystem ist übrigens nach deut-
schem Muster organisiert, wobei man sich be
reits auf die praktischen Erfahrungen in Deutsch-
land stützen konnte. So gibt es Karten für
Fisch, Zucker, Reis- bzw, Brot, Eier und Seife
sowie Holzkohle. Allerdings Kann die japa-
nische Hausfrau all diese Sachen nur von dem
zuständigen Händler ihres Bezirks kaufen. Ta-
nalka muß allen bhekanntgeben, Wann und Wo je-
weils eine Verteilung stattfindet, So gibts 2wei
mal im Monat an bestimmten Tagen Reis, ein-
mal Zucker, währenck Fisch und die übrigen
Dinge jeweils verteilt werden, wenn sie vorhan-
den sincl. Für Tanaka bedeutet das, daß er
stäncliig in Fühlung mit den einzelnen Vertei-
lungsstellen sein und dann sofort die Haushalte
seiner „Tonarigumi“ verständigen muß, Bei
Sonderzuteilungen an Brennmaterial und der-
gleichen werden öfter abwechselnd aueh die ein-
zelnen Haushalte für die Belieferung der „Tona-
rigumi“ herangezogen Jedenfalls hat sich die-
ses Verteilungssystem in Japan gut bewährt,
Schwieriger ist die Ernährungsfrage für alle die-
jenigen, die keinen eigenen Haushalt führen und
mehr oder weniger auf BRestauratts angewiesen
sincl. Die Behörden haben nun besonders in den
Geschäftsvierteln Restaurants bestimmt, die aus-
schließlich solche Gäste beköstigen. Auch die
japanische Kleiderkarte entspricht etwa der
deutschen In diesem Jahr enthält sie 40 statt
50 Punkte, da die vorjährigen Karten nach An-
gabe der Behörden nur zum Teil ausgenutfzt
Worden sind. Dafür erhält die Hausfrau dies
mal mehr Garn und anderes Material, um alte
Kleider ausbessern zu können

In einem Lande, in dem Reis das Haupt-
nahrungsmittel bedeutet, bringt die Ernährung
für den Europäer gewisse Probleme mit sich, So
habe ich zum Beispiel meine Reiskarte gegen
eine Brotkarte umgetauscht und mit meinem
guten alten Hausgeist Kumesen ein stillschwei-
gendes Abkommen getroffen, daß sie einen Ieil
meines Brotes und ich dafür gelegentlich Reis
für die Hauptmahlzeiten bekomme, Kumesen ist
nämlich schon seit über 20 Jahren bei Euro-
päern tätig und weiß daher auch Brot zu
schätzen, Im Laufe meines japanischen Aufent
halts habe ich mich an den Reis gewöhnt, aber
man denkt doch manchmal recht wehmütig an
eine deutsche Hausmannskost mit Salz- und
Bratkartoffeln zurück, von Kartoffelklöhen ganz
zu sohweigen, Unsere deutsche Gemeinde hat
sich ein unsterbliches Verdienst erworben, indem
es ihr gelungen ist, die Deutschen in Japan ge-
legentlich mit Kartoffeln und anderen Dingen zu
versorgen, Um recht oft unsere geliebte Kar
toffel genießen zu Können, habe ich nun be-
schlossen, einen kleinen Garten umzugraben und
an Stelle der Blumen Kartoffeln zu pflanzen,
Kumesen hat mich etwas zweifeln angesehen,
als ich ihm diesen Beschluß verkündete, da ich
einmal ein Reisfeld mit einem Gerstenfeld ver-
wechselt habe, Aber Tanaka hat mir 2zugesagt,
daß er sich bemühen witd, irgendwo ein paar
Saatkartoffeln aufzutreiben,

Ich muß immer wieder die Rüstigleeit des
alten Tanaka bewunclern. Er ist jetzt immerhin
schon über 65 Jahre alt und hätte sich in Frie-
denszeiten sicherlich längst auf das Altenteil
zurückgezogen. Dafür ist jetzt im Kriege aller-
dings Keine Zeit, wie er meint, und er nimmt es
mit seiner Pflicht als Leiter der „Tonarigumi“
genau s0 ernst wie als Oberhaupt seiner Fa-
milie, Seine Energie ist bemerkenswert. Bereits
früh um 6 Uhr tritt die ganze Familie nach den
Klängen des Rundfunks zu den morgendlichen
Freiübungen an. Erst dann geht es zum Früh-
stück und zur Tagesarbeit. Es wurde mir Klar,
daß man bei einem solchen spartanischen Leben
auch alt werden und doch frisch und jugendlich
bleiben kann, Tanaka aber hat mir jede Illusion
genommen, als er mir lächelnd erklärte, das
Komme sicher von dem guten japanischen Reis-
wein, den er früher oft und vor allem regel-
mäßig getrunken hat,

Churchill deklamierte ſeine Unfähigkeit

Verlogene Agitation und neue Demütigung vor Moskau Fiasko der Emyirekonferenz

w. Stockholm, 25. Mai. Churchill hielt
im Unterhaus eine Rede über die Ergebniſſe
der Empire Konferenz und die außenpoli
tiſche Lage am ſogenannten Empiretag, aber
er wußte über die Zukunft und die ange
ſtrebte Reform des Empire genau ſo wenig
mitzuteilen, wie etwa über den weiteren
Verlauf des Krieges oder gar die Nachkriegs
welt, wie ſie ſich in den Köpfen der engliſchen
Konſervativen malt. Nur zwei Hinweiſe auf
die taktiſche Veränderung der Welt brachte
dieſer Tag für England Georg VI. be
ſchränkte ſich in ſeiner Botſchaft zum Empire
tag auf einen Dank für die Truppen der
Kolonien, die der Dominien nahm er offen
ſichtlich deshalb aus, um auf dieſe Weiſe zu
demonſtrieren, daß es ſich hier um Streit
kräfte handle, die nicht mehr London, ſondern
ihren eigenen Hauptſtäöten unterſtehen. Chur
chill aber machte Senſation durch die Erklä-
rung, daß ſich England künftig nicht mehr um
die inneren Syſteme in anderen europäiſchen
Staaten (außer Deutſchland und Jtalien)
kümmern wolle, was er ohne jeden Zweifel
bezüglich der Entſtehung künftiger kommuni
ſtiſcher Staatsweſen unter Sowjetoberhoheit
meinte.

Auf der Suche nach neuen Superlativen
hat Churchills Rede vielleicht die Kenn
zeichnung erhalten, es handle ſich um ſeine
„offenherzigſte“. Wenn Offenherzigkeit in
einem Maximum verlegenen Schweigens zu
allen wirklich wichtigen Fragen erblickt wird,
mag dieſe Charakteriſtik zutreffen. Selbſt in
der ſchwediſchen Preſſe wird feſtgeſtellt, daß
Churchill gar nichts zu ſagen hatte über die
Kriegslage, und nichts Neues über die ſo
genannten großen Zukunftsziele. Wenn Chur
chill die ſoeben beendete Empirekonferenz ſo
zuſagen als Höhepunkt im Familienleben
des engliſchen Weltreiches hinſtellte, ſo war
dieſe einzige und recht ſummariſche Phraſe,
mit der er die angeblich ſo wichtigen Be
ratungen abtat, aufſchlußreich genug. Er
mußte nämlich immerhin zugeben, daß keine
feſten Entſchlüſſe und präziſen Entſcheidungen
zuſtande gekommen. ſind. Jnsgeſamt alſo ein
Armuts- Und Niedergangszeugnis, das gerade
am Empiretag ſchwer ins Gewicht fiel.

Genau ſo t u verſchwiegen war
Churchill bezüglich des Verhältniſſes zu den
USA trotz der langen Beratungen mitStettinius, Um ſo ausgiebiger ergoß ſich der
Strom ſeiner Bereöſamkeit über jene Gebiete,
auf denen er „offenherzig“ ſein konnte ohne
große Koſten und Riſiken. Die kleinen Ver
bündeten und Mitläufer, die Neutralen oder
Nichtkriegführenden (mit Ausnahme Schwe
dens) bekamen einige Zenſuren, zum Teil
recht überraſchend, wobei offenbar der
Wunſch des Redners, ſeinen Zuhörern wenig
ſtens in dieſer Hinſicht Neuigkeiten zu bieten,
ebenſo mitſprach wie die allgemeine Nerven
kriegſtrategie. Als Churchill in dieſem Zu
ſammenhang von Englands „Programm für
die Erneuerung der Welt“ ſprach, verzeichnete
der offizielle Sitzungsbericht „Gelächter“.

Recht eingehend und trotzdem oberflächlich
waren Churchills Betrachtungen über die
kleinen Mitläufer, deren Emigranten ihm ja
genug Sorgen machen, weil ſie ſich zum Teil
der zugedachten Sowjetiſierung nicht rei-
bungslos genug fügen wollen. Bei dieſer
Gelegenheit kam noch einmal die Anerken-
nung der ſowjetiſchen Anſprüche zur Errich
tung kommuniſtiſcher Staaten in Europa zum
Vorſchein. Alle Fragen, ob Monarchie oder
Republik, ob Rechts oder Linkesregierungen,
ſeien, ſo beteuerte Churchill, nachgeordnet.
„Hier unterſtützen wir einen König, dort
einen Kommuniſten. Wir wollen bloß den
Feind ſchlagen.“ Auf eine beſſere Formel
kann man die engliſche Politik: dem Kampf
gegen Deutſchland zuliebe überall den Bolſche
wismus einzuführen, kaum bringen. So lüg-
neriſch er ſonſt die Selbſtbeſtimmungsrechte
der Völker beteuerte, für Deutſchland ſoll
natürlich nichts von alledem gelten. Hier
herrſcht „abſoluter Vernichtungswille mit
drakoniſchſten Mitteln“ was zweifellos als
Zuſtimmung den von Moskau verlangten
Vernichtungsplänen zu werten iſt.

Der einzige poſitive Zug in Churchills
Rede lag in der Bekräftigung des Bündniſſes
mit dem Bolſchewismus, das erneut als
Grundlage aller engliſchen Politik gefeiert
wurde. Dieſe Grundlage wird aber zum Ab
grund für England werden.

Die große ſchwere Abwehrſchlacht in Jtalien
Planmäßiger Verlauf unſerer Bewe gungen 50 Feindpanzer vernichtet

dnb. Angs dem Führerhauptquartier,
25. Mai. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt
bekannt:

Jn Jtalien nimmt die große Abwehrſchlacht durch
vermehrten Einſatz feindlicher Panzerperbände an
Heftigkeit zu. Am äußerſten Weſtflügel des Lande
kopfes von Nettuno wurden Angriffe abgewieſen und
eine hinter unſerer Front gelandete feindliche Kräfte
gruppe im Gegenangriff vernichtet. Südöſtlich
Aprilig ſind weiter ſchwere Kämpfe im Gange. Jm
Raum beiderſeits Ciſterna gelang es, die feindlichen
Einbrüche nach erbittertem Ringen vor den Artille
rieſtellungen aufzufangen und abzuriegeln. Starke
Angriffe überlegener feindlicher Kräfte gegen Ciſterna
ſelbſt wurden unter Abſchuß von ſiebzehn Panzern
zum Teil im Gegenſtoß abgeſchlagen. Aus dem Raum
von Littorig ſetzten ſich unſere Truppen befehls
gemäß nach Nordoſten auf die Gebirgsränder ab, um
ſich dort mit den aus dem Abſchnitt von Terracina
nach Norden zurückgenommenen Verbänden zu ver
einigen. Die Bewegungen verliefen trotz ſtarken
feindlichen Nachdrängens planmäßig.

Jm Abſchnitt beiderſeits des Liri griff der Feind
weiter mit Uberlegenen Kräften, von rollenden
Jagdbomberangriffen und ſtarken Panzerverbänden
unterſtützt, an. Unſere Truppen leiſteten ihm er
bitterten Widerſtand und fingen die feindlichen An
griffsſpitzen im Raum ſüdweſtlich Giovanni und Roc
caſerca auf. Fünfzig feindliche Panzerwagen
wurden dabei abgeſchoſſen. Erneute, durch Panzer
unterſtützte feindliche Angriffe gegen den Ort Piedi
monte brachen verluſtreich zuſammen.

Ritterkreuz

im Seegeblet von Livorno ein feindliches Torpedo
ſchnellboot.

Aus dem Oſten werden keine beſonderen Ereig
niſſe gemeldet

Britiſch-nord amerikaniſche Fliegerverbände führ
ten im Laufe des geſtrigen Tages und in der ver
gangenen Nacht mehrere Terrorangriffe gus. Un
ere Luftverteidigungskräfte vernichteten 139 feind
iche Flugzeuge, darunter 115 viermotorige Bomber.
Weitere ſechzehn Flugzeuge wurden über dem italie
niſchen Raum und den beſetzten Weſtgebieten abge
ſchoſſen. Von dieſen bei Tage unter ſtarkem Jagdſchutz durchgeführten Angriffen wurden Bexlin, Wiener
Neuſtadt und mehrere Orte im Raum von Wien be
troffen. Bei Nacht war Aachen das Ziel eines bri
tiſchen Terrorangriffs. Beſonders in den Wohnvier
teln der Reichshauptſtadt und in Aachen entſtanden
Schäden und Perſonenverluſte. Einzelne britiſche
Flugzeuge warfen in der letzten Nacht Bomben auf
das Stadtgebiet von Berlin.

Schnelle deutſche Kampfflugzeuge griffen in den
frühen Morgenſtunden des heutigen Tages wiederum
Einzelziele in Oſtengland mit gutem Erfolg an.

Jm Luftkampf fiel der mit dem Eichenlaub zum
des Eiſernen Kreuzes ausgezeichnete

Major Kurt Ubben, Kommodore eines Jagdgeſchwa
ders, nach 110 Luftſiegen.

Nach dem Heldentod wurden Hauptmann Karl
Heinz Wunberger, Bataillons-Kommandeur in einem
GrenadierRegiment, und Feldwebel Hans Joſt mitSicherungsfahrzeuge und Kampffähren der i

Kriegsmarine verſenkten in der Nacht zum 24. Mai dem Ritterkreuz ausgezeichnet.
r

Zur a. in Süditalien
(Fortſeßung von Seite 1)

wehrverbände ſo ſehr zu verſtärken, daß der
mutmaßliche Gleichſtand der Kräfte wieder
hergeſtellt worden wäre. Ein ſolches Beginnen
hätte zweifellos die Ueberlegungen der feind
lichen Strategie begünſtigt, weil hierdurch
eine Schwächung der deutſchen Reſerven oder
der unmittelbar vor einer neuen ſowjetiſchen
Offenſive ſtehenden Oſtfront oder der in
Frankreich aufgeſtellten Anti Invaſions
Armee die Folge geweſen wäre. Die andere
Möglichkeit, nämlich an Stelle von Truppen
verſtärkungen den ſüditalieniſchen Raum in
die Vielzahl der Abwehrwaffen einzubeziehen,
bindet zwangsläufig neue feindliche Kräfte,
verſchleißt die Triebwerke der feindlichen
Kriegsmaſchine und muß daher der feind
lichen Führung am wenigſten genehm ſein.
Dieſen zweiten Weg hat man deutſcherſeits
eingeſchlagen, ohne ſich von dem überlauten
feindlichen Siegesgeſchrei beirren zu laſſen.

Wenn die Anglo- Amerikaner infolge dieſer
deutſchen Grundplanungen auch dieſe oder
jene ſüd italieniſche Stadt beſetzen können und
ſich des einen oder des anderen Bergmaſſivs
bemächtigen, dann ſchlägt ihnen doch immer
wieder von immer neuen Bergkuppen und
Abhängen härteſter deutſcher Widerſtand ent
gegen, der ſich noch über unzählige Gebirge
Jtaliens erſtrecken kann und wird. Man
ſollte im Feinölager niemals vergeſſen, daß
das Apennin-Gebirge ſich über rund 1500
Kilometer erſtreckt, wovon die Anglo-Ameri-
kaner mit allen ihren gewaltigen Bemühungen
noch nicht einmal ein Drittel durchſchritten
haben, ganz abgeſehen davon, daß ein weiteres
feindliches Vordringen nach Norden auf einen
ſich immer ſtärker verſteifenden deutſchen
Widerſtand ſtoßen dürfte.

De Gaulle nach London zitiert
ge. Liſſabon, 25. Mai. Aus Algier wird

gemeldet, daß General de Gaulle von der
engliſchen Regierung durch Vermittlung des
britiſchen Botſchafters Duff Cooper nach Lon
don zitiert wurde.

Die neuen Ritterkreuzträger
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an den Befehlshaber des deutſchen Marine
kommandos Jtalien, Konteradmiral Wilhelm Meend
ſenBohlken, Generalmajor Hans Piekenbrock, Kom
mandeur der am 18. April im Wehrmachtbericht ge
nannten brandenburgiſchen 208. Jnfanteriediviſion;
Hauptmann Richard Krauſe, Bataillonskommandeur
in einem württembergiſch-badiſchen GrenadierRegi
ment; Hauptmann d, R. Ernſt Hoffmann, Kompanie
chef in einem rhein.moſelländiſchen GrenadierRegi
ment; Oberleutnant Hermann Stachelhaus, Kompa
nieführer in einem norddeutſchen GrenadierRegiment
(mot.); Feldwebel Wilhelm Krenz, in einem nieder
ſchleſiſchen FüſilierBataillon;
Anders, MGSchütze in
Panzergrenadier Regiment. Ferner wurden mit dem
Ritterkreuz ausgezeichnet Kapitänleutnant“ (Jng.)
Karl Heinz Wiebe, Oberſteuermann Walter Käding,
und Oberſteuermann Horſt Hofmann.

Obergefreiten Hans
einem württembergiſchen

Reichsminiſter Dr. Lammers, Chef der Reichs
kanzlei, beging ſeinen 65. Geburtstag

Der Korpsführer des NSKK, Erwin Kraus, voll
endet am 26. Mai ſein 50. Lebensjahr.

Der diplomatiſche Vertreter des Badoglio Regimes
bei der Sowjetregierung, iſt in Moskau eingetroffen,

Vor einigen Tagen war von der Göteborger Po
lizei bei mehreren ſchwediſchen Jnduſtriewerken Spio
nage feſtgeſtellt worden. Wie ſich jetzt herausſtellt,
ſtehen hinter dieſer Handelsſpionage amerikaniſche
Auftraggeber t

Am Mittwoch ſtürzten über ſchwediſchem Gebiet
zwei USA und ein engliſcher Bomber ab. Einige
Ueberlebende wurden interniert. Die meiſten Be
ſatzungs mitglieder ertranken.
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Oito Behrens: Im Schatten

der Traumfabriken
Ein Erlebnisberichit dus Hollywood

5, Fortſetzung

Zum weitaus größten Teil handelt es
ſich hierbei um Mädchen; teils reiſen ſie
allein, teils mit ihren Eltern, die mit der
unverdienten Schönheit ihrer Töchter Geld
zu machen hoffen, denn ſie ſind davon über
zeugt, daß äußere Vorzüge ſchon an ſich ein
Kapital darſtellen. Hiermit haben ſie im All
gemeinen nicht ganz unrecht, nur liegen die
Dinge in Kalifornien bedeutend anders als
in den übrigen Stagten der Union; in der
Filmſtadt gibt es nämlich faſt ausſchließlich
ſchöne Mädchen, ganz gleich, ob ſte in den
Studios arbeiten, Servierfräuleins inReſtaurants, Jmbißſtuben, Teerooms und
Tavernen, Stenotypiſtinnen und Konto
riſtinnen, Verkäuferinnen in Ladengeſchäften
und Warenhäuſern, Hotelzimmermädchen,
Friſeuſen und Manicurdamen, Kranken-
pflegerinnen, Kinderwärterinnen, Studen
tinnen oder ſonſt was ſind, denn überall be
ſteht die Hoffnung und Erwartung, eines
Tages von den Beauftragten der Film
geſellſchaften, den Agenten, Regiſſeuren,
Aufnahmeleitern uſw. „entdeckt“ zu werden
und nun die ſehnſüchtig erwartete Karriere
zu machen. Wer ſchön iſt, ſcheint ſich ein
zubilden, auch Talent zu beſitzen, ſchau
ſpieleriſche Fähigkeiten zu entwickeln. Von
dieſem Glauben oder beſſer Aberglauben ſind
ungezählte Hunderttauſende beſeelt, die ein
gut photographiſches Geſicht aufzuweiſen
haben, lieblich lächeln und ſich leicht und an
mutig bewegen können. Nun iſt die Sache
aber die, daß allzuviel Schönheit, wie ſie ſich
in Hollywovd zuſammendrängt, allmählich ab
tumpft und unintereſſant wird. Man ſieht
die Schönheit ſchon bald nicht mehr und
ſchaut eine ſchöne Frau faſt nur noch darauf

hin genauer an, um ihr Alter zu erraten,
denn ob ſie zwanzig vöer vierzig Lenze zählt,
iſt bei dem hieſigen hochentwickelten Stand
der kosmetiſchen „Wiſſenſchaft“ mitunter nicht
leicht feſtzuſtellen. Schönheit braucht nicht ſtets
nur eine Gnade der Natur zu ſein, ſondern
läßt ſich mitunter auch künſtlich herbeiführen,
kann unter gewiſſen Vorausſetzungen und
Umſtänden als Produkt des Willens und der
Kosmetik oder gar eines chirurgiſchen Ein
griffs entſtehen; Schönheit iſt nicht immer Zu
fall, vermag vielmehr herangezüchtet zu wer
den, indem man das, was die Schöpfung ver
abſäumte, gewiſſermaßen nachholt. Wenn
Eltern wünſchen, daß ihre Töchter ſchön ſein
ſollen, dann haben ſie immerhin beſtimmte
Möglichkeiten, ſchon von Kindesbeinen an
dafür zu ſorgen, daß alles getan wird, um
dieſes Ziel nach Kräften zu erreichen. Jn
Zeitungen und Zeitſchriften nehmen die Rat
ſchläge für zweckmäßige Gymnaſtik, Sport,
Körper und Schönheitspflege ſowie die An
preiſung zahlloſer Hilfsmittel einen un
gemein breiten Raum ein; ſieben Milliarden
Dollars werden alljährlich in den USA für
Schönheitsmittel ausgegeben! Jn Filmen,
Magazinen und öffentlichen Preisausſchreiben
wird direkt ein Zwang zur Teilnahme an
dieſem oft ins Groteske ausartenden Schön
heitskult ausgeübt, und die Mädchen lernen,
welche Körpermaße und welches Gewicht als
„ideal“ gelten, wie man ſich ſchön bewegt, wie
man ſchön lacht und ſpricht, wie man ſich ge
ſchickt zurechtmacht und vorteilhaft kleidet.
Schön zu ſein iſt gewiſſermaßen eine Nöti-
gung, zumal wenn Freundinnen eines jungen
Mädchens wetteifern, Schönheits- Königin zu
werden, denn dann will niemand nachſtehen.
Jn Hollywood aber, wo es ſie alle hinzieht,
iſt Schönheit geradezu zu einer Landplage, zu
einer nationalen Not geworden. Natürlich
wiſſen die Zureiſenden genau, daß ſie ohne
eine Eintragung in die Regiſter bzw. ohne
Ausweis der Central Caſting Corporation
(Zentralnachweis für Filmſtatiſten) niemals
ein „Set“ (Ateliergelände) betreten können,

und daß das geſamte Büro ſchon ſeit geraumer
Zeit keine neuen Eintragungen mehr vor
nimmt. Zu meiner Zeit erklärte mir der
Leiter dieſes Unternehmens, Mr. Dave Allen,
den man als den „Herr der Heerſcharen“ be
zeichnete, daß er 160 000 Frauennamen in
ſeinen Karteien führe, und eine Komparſin
im günſtigſten Falle mit zwei bis drei Auf
nahmetagen zu je 10 bis 15 Dollar Gage im
Monat rechnen könne, woraus mir vhne
weiteres klar werden würde, daß Schönheit
kein Geſchäft mehr ſei. Ein buckliges oder
ſonſtwie verwachſenes bzw. abnorm ge
ſtaltetes Mädchen, hatte er hinzugefügt, kann
als ungewöhnlicher Typ weit größere Chancen
haben als dieſe 160 000 regiſtrierten und ſich
durchweg durch ungewöhnliche Schönheit aus
zeichnenden weiblichen Anwärterinnen, ganz
abgeſehen von der noch mehrfach größeren
Zahl derer, die hier nicht eingetragen worden
ſind und ſich in der Erwartung ihrer zufälligen
„Entdeckung“ in anderen Berufen betätigen.
Hinzu kommen dann noch all die beſonderen
Typen und etwa 60000 Männer. Rund
300 000 Menſchen ſtehen insgeſamt der Pro
duktion zur Verfügung, wovon im aller
günſtigſten Falle 10000 an einem Tage be
ſchäftigt werden können; Zahlen, die für ſich
ſprechen!

Ann Millers Lebensgeſchichte iſt inſofern
nicht ungewöhnlich, als ſie auch auf un
zählige andere Leidensgefährtinnen angewandt
werden könnte, denn in den Grundzügen des
Erlebens herrſcht eine ziemliche Ueberein
ſtimmung vor, und das iſt das vielleicht
einzig Charakteriſtiſche. Mit 17 Jahren
wurde ſie „Königin“ eines Schönheitswett-
bewerbs, den jüdiſche Profitmacher in ihrer
Heimatſtadt mit großem Tam-Tam inſzeniert
hatten. Von den 500 Dollar, die den ſtolzen
Titel „vergoldeten“, nahm ein geriſſener
Manager ihr erſt mal 8300 als „Vorſchuß“ ab,
um Ann angeblich als angehenden Star zu
lancieren. Das einzige, was er tat, war, daß
er eine Anzahl Porträtaufnahmen, die über
100 Dollar verſchlangen, an die Filmgeſell

ſchaften nach Hollywood ſandte, wo ſie wie
all die anderen tagtäglich bergeweiſe ein
gehenden Angebote in die Papierkörbe fielen.
Als nach monatelangem Warten keine der
erhofften Antworten eintraf, wollte der
Manager mit Ann nach Hollywood fahren,
um angeblich perſönlich mit den Film-
gewaltigen zu verhandeln. Als Ann er-
klärte, daß ihre Eltern nicht bereit wären,
die hierfür erforderlichen Mittel zur Ver
fügung zu ſtellen, bot er ſich an, die Koſten
der Reiſe zu tragen. Dieſer Vorſchlag zer
ſchlug ſich, als der Manager für ſeine Aus
gaben als „Gegenleiſtung“ verlangte, Ann
müßte ſeine Geliebte werden. Sie ahnte
natürlich damals noch nicht, daß Filmkarriere
und Proſtitution zuſammengehbren, aber ſie
war klug genug, das Anſinnen dieſes Mannes,
der ſie zweifellos nur mißbraucht und ſchon
auf dem Wege nach Kalifornien irgendwo
hätte ſitzen laſſen, zurückwies. Sie war dann
mit ihren letzten 100 Dollar allein nach Holly
wood gefahren, um ihr Glück auf eigene Fauſt
zu verſuchen. Daß ſie bei den Filmgeſell-
ſchaften überhaupt nicht vorgelaſſen wurde,
war ihre erſte Enttäuſchung. Der Titel
„Schönheitskönigin“ rief bei den Türhütern
nur ein mitleidiges Lächeln hervor. Ann
hatte 50 Dollar für die Reiſe ausgegeben,
war nun bereits acht Tage in der Film
ſtadt, mußte ſich immer wieder in den Schön
heitsſalons filmmäßig zurechtmachen laſſen
und beſaß ſchließlich nur noch 20 Dollar, die
ſie für den alleräußerſten Notfall zurück
zulegen beſchloß. Da die Penſion, in der ſie
in den erſten Tagen Unterkunft gefunden
hatte, zu teuer wurde, folgte ſie dem Bei
ſpiel anderer Leidensgenoſſinnen und ſchlief
im Kino. Die 15 Cents für das aus einem
Glas Orangenſaſt, einer Taſſe Kaffee und
zwei Sandwichs beſtehende Frühſtück wurden
eingeſpart, um das Fahrgeld zu den gahl
reichen Agenten, bei denen ſie jetzt vorſFrach,
zu haben. Mittags aß ſie in einem Selbſt
bedienungsreſtaurant für 20 Cents eine
Konſervenmahlzeit. (Fortſetzung folgt)
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Als DERGAUSIADI
Verdunkelung. Von Freitag 22.04 Uhr bis Sonn

abend 4.18 Uhr. Mondaufgang: Freitag 8.28 Uhr;
Monduntergang: Sonnabend 0.52 Uhr.

Graf Bobby über die Spinnſtoffſammlung
Die Spinnſtoffſammlung läuft in Kürze

ab. Laßt ſie uns deshalb ſchnell noch einmal
wir haben ſo viele ernſte Worte darüber
r und haben neulich ſogar klaſſiſche

ichter darüber gehört von der vergnüg
lichen Seite betrachten. Ein Mann mit Hu-
mor hat eine Reihe bekannter würdiger Ge-
ſtalten zum Thema befragt. Hast ihr geleſen
und hat es auch gefallen, ſo packt ſchnell noch
ein Stück für die Sammlung ein und tragt es
zur Ortsgruppel
Die Schildbürger

Als die Schildbürger zur Spinnſtoffſammlung auf
gerufen wurden, ließ der Gemeinderat einen Aufruf
durch den Amtsdiener ausſchellen, wonach jeder, der
ein altes, entbehrliches Wäſche oder Kleidungsſtück
auf dem Rathaus abliefere, zwei neue dafür erhalten
ſolle. Noch am nämlichen Tage wurden ganze Berge
abgeliefert. Man freute ſich ſehr. Hinterher aber
kamen die Leute und wollten für die abgelieferten
alten Stücke zwei neue haben. Da war guter Rat
teuer. Allein der Bürgermeiſter ſagte: Für jedes
alte, entbehrliche Stück bekommt ihr zwei neue, alſo
zwei neue entbehrliche Stücke. Da dieſe aber, wie
geſagt, entbehrlich ſind, brauche ich ſie euch gar nicht

geben. Dieſe weiſe Entſcheidung wurde ſehr ge
obt, und alle gingen befriedigt auseinander.

Soweit die Schildbürger. Steckt nicht ein wahrer
Kern darin, den auch wir beherzigen können Be
darf es erſt einer Belohnung, damit wir uns von
entbehrlichen Spinnſtoffen trennen?
Graf Bobby aus Wien

Graf Bobby zu ſeinem Diener: „Alsdann, Franz,
ehſt auf die Sammelſtelle und gibſt den Haufen alte
leider und Wäſche ab. Haſt das verſtanden?“

Franz nickt und geht.
Plötzlich ruft Bobby ihm nach:
„Halt, Franz, das geht ja nicht. Jſt ja furchtbar

peinlich. Darfſt net ſagen, daß dös von mir iſt.
Sagſt halt einfach, daß ich ſie ſelber geſchenkt be
kommen hab!“

So ſind die Einſtellungen verſchieden. Aber egal.
Hauptſache iſt, daß einer gibt!
Ein Schotte

Ein Schotte begegnet einem Bekannten. „Warum
gibſt du mir nicht die Hand?“ fragt dieſer. „Weil ich
keine frei habe. Jch muß mein Hoſe feſthalten.
Warum denn?“ Weil meine Frau mein einziges
Paar Hoſenträger zur Spinnſtoffſammlung brachte.“

„Zur Spinnſtoffſammlung? Ja, war ſie denn
verrückt?“ „Nein, aber ſie dachte, ſie gehörten dem
Nachbar.“

Schotten gibt es nur in Großbritanien. Wir
ſparen auch, wenn es ſein muß, aber nicht am fal
n Fleck. Wir geben reichlich zur Spinnſtoffſamm
ung
Der vergeßbliche Professor

Die Haushälterin holt die Wäſche des Profeſſors
aus der Wäſcherei. Beim Oeffnen des Pakets findet
ſie: eine mottenzerfreſſene er ar zwei Nacht
jacken der ſeligen Frau Profeſſor und eine wollene
Bauchbinde; ſauber gewaſchen und geplättet.

„Um Himmelswillen, Herr Profeſſor, was be
deutet das

„Tic, da muß ich wohl die Pakete vertauſcht
haben. Das für die Wäſcherei und für die Spinn
ſtoffſammlung.“

Der Herr Profeſſor war gar nicht ſo vergeßlich.
Er hat daran gedacht: alles irgend nur Entbehrliche
zur Spinnſtoffſammlung.

Gasſperrzeiten aufgehoben
In der Erwartung, daß die Gasabneh

mer auch weiterhin das Gas nur in ſparſam
ſter Weiſe verbrauchen, hat die Wehag mit ſo
fortiger Wirkung die durch Bekanntmachung
vom 16. Mai 1944 angeordneten Sperrzeiten
aufgehoben. (Siehe auch im Anzeigenteil.)

e

Für Tapferkeit vor dem Feinde
v Mit dem EK. 1. und 2. Kl. wurde San.Uffz.

Otto Heinemann, Steuden Nr. 54, ausgezeichnet.
Das EK. 2. Kl. erhielten Oberfeldwebel Kurt Herr
ling, AdolfHitler- Ring 6 und Soldat Gerhard Kry
ſoſtan, Dieskauer Straße 19.

WWwwwOÄY... ..aoaaaivocſccco G bWie kommt man zum Theater

Von Attila Hörbiger
Wie kommt man zum Theater? Jmmer

wieder wird dieſe Frage an uns Schauſpieler
gerichtet, von Neugierigen, von Jünglingen
und jungen Mädchen, die Kothurn und Lor
beerkranz in der Aktentaſche zu tragen ver
meinen. „Sie müſſen es doch wiſſen! Wie
ſind denn Sie zum Theater gekommen?“ Ja,
wie? Jch, zum Beiſpiel, ich weiß es nicht.

Das heißt, wo ich zum erſten Male den
Fuß auf die weltbedeutenden Bretter geſetzt
habe, das weiß ich ſchon. Aber ein Schau
ſpieler kommt ja eigentlich nicht erſt dann
zum Theater, ſondern ſchon in jenem Augen
blick, in dem der Wunſch oder der Entſchluß,
zur Bühne zu gehen, erwacht. Und ich kann
wirklich nicht ſagen, wann dies bei mir der
Fall war. Jch weiß nur, daß ich nicht zu
jenen gehöre, die ſchon als Kinder von der
geheimnisvollen Zauberwelt der Kuliſſe ſo
unwiderſtehlich angezogen wurden, daß ſie
einmal darin das Glück des Lebens zu finden
hofften. Mir iſt in jenen Jahren der Beruf
eines Lokomotivführers oder eines Dampf-
ſchiffkapitäns bedeutend verheißungsvoller
erſchienen. Und dann bin ich doch als Schau
ſpieler in meinem Beruf ſehr glücklich ge
worden und möchte um keinen Preis der Welt
einen andern haben.

Um aber zum Anfang zurückzukehren:
eines Tages, ohne daß ich auf eine beſondere
Vorbereitung hätte zurückblicken können, voll
zog ſich am Stadttheater von WienerNeuſtadt
das hiſtoriſche Ereignis meines erſten Auf
tretens. Und es muß nicht einmal ſo arg
geweſen ſein, denn ich konnte meine Tätig-
keit fortſetzen, ſogar in Wien, am Luſtſpiel
theater, an dem ich allerdings in der Dar
ſtellung von 70 bis 80jährigen Greiſen bril-
lierte. Um voll ermeſſen zu können, welche
Kunſtgenüſſe da geboten wurden, muß ich
dazu ſagen, daß ich damals im zarten Alter
von 20 Jahren war, Aber es gab viel und
immer zu ſpielen. was mir bereits ſehr
wichtig war, und ſo iſt es eine ſchöne und

Kleine Ackerſtreifen als große Vorbilder
Verſuchswirtſchaft Lauch ſtädt hilft dem Bauern

Stillſtand bedeutet Rückgang man denkt
bei dieſem oft zitierten Satz allerdings zu
nächſt eher an die Technik als an die Landwirt
ſchaft. Aber auch ſie iſt trotz ihrer unmittel
baren Bindung an die Natur ſtändig in der
Entwicklung begriffen. Der Landwirt weiß
recht gut, daß gute Saaterträge und reiche
Ernteerfolge nicht immer ein ſelbſtverſtänd
liches Geſchenk des Bodens ſind, ſondern daß
hier die Ergebniſſe der menſchlichen For
ſchung ein Wort mitſprechen. Jn oft jahre
langer Kleinarbeit werden von den landwirt
ſchaftlichen Verſuchswirtſchaften die für eine
Pflanze günſtigſten Anbaubedingungen her
ausgearbeitet und dem Bauern als exaktes
Forſchungsergebnis zur praktiſchen Auswer
tung empfohlen. Eine ſolche, in ihrem Ruf
weit über den mitteldeutſchen Raum hinaus-
reichende Einrichtung iſt die land wirtſchaft
liche Verſuchs wirtſchaft Lauchſtädt der Lan
desbauernſchaft Sachſen-Anhalt, in deren Ar
beitsmethoden wir kürzlich einen intereſſanten
Einblick erhielten

Namen wie Maercker und Schneider, bei
des bekannte Landwirtſchaftspivoniere, liegen
wie eine bindende Verpflichtung in der Atmo
ſphäre dieſer neuzeitlich ausgebauten Ver
ſuchs wirtſchaft. Denn die hier geleiſtete prak
tiſche Forſchungsarbeit hat eine auf dieſem
Gebiet immerhin lange Tradition. Die
Grundſteine ſtammen noch aus den neunziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts, in denen
Maercker hier ſeinen „ſtatiſchen Düngungsver
ſuch“ ſo nennt ihn der Fachmann ausbaute. Man verſteht darunter die Erprobung
der Anſprüche, die der Boden an die Nähr
ſtoffsufuhr ſtellt. Grob umriſſen, geht es da
bei alſo um die Frage, welche Düngungs-
weiſe die natürliche Düngung mit Stall-
miſt, die künſtliche Düngung oder eine aus
Stallmiſt und künſtlichem Dünger harmoniſch
aufgebaute Kombination dem Boden am
beſten zuträglich iſt. Dieſer Verſuch iſt, und
das mag dem Nichtfachmann wiederum unver-
ſtändlich ſein, heute noch keineswegs abge
ſchloſſen. Jn vielartigen Abwandlungen wer
den an ihm noch in jedem Jahr neue Möglich
keiten regiſtriert, die der Bauer auf ſeine Fel
der übernimmt, und zwar mit gutem Gewiſ-
ſen übernimmt, denn die Verſuche in der
Lauchſtädter Verſuchswirtſchaft werden ja
eigens für ihn angeſtellt. Auf kleinen Parzel
len, von denen die für Getreide nicht größer

als 20 und die für Hackfrucht nicht mehr als
30 Quadratmeter groß ſind, wird jeder Dün
gungs und Anbauverſuch unter den gleichen
Bedingungen durchexerziert, unter denen er
ſich in der praktiſchen Wirklichkeit geſtaltet.
Rund 5 bis 6000 ſolcher kleiner Parzellen
dehnen ſich rings um die Verſuchswirtſchaft.
5 bis 6000 verſchiedene Ernteergebniſſe wer
den hier alſo jährlich erzielt und nach Ertrag
und Qualität der Frucht, d. h. nach ihrer
Trockenſubſtanz, dem Eiweißgehalt uſw. ein
rangiert. Nicht jeder Verſuch läuft dabei er
folgreich aus. Es gibt gelegentlich natürlich
Fehlſchläge. Aber auch ein negatives Ergeb
nis iſt letztlich ein Ergebnis und mitunter
nicht weniger wertvoll als ſeine poſitiven
Vorläufer. Trotzdem entſcheidet ein einziges
Anbauergebnis noch nicht in jedem Fall über
die Anbauwürdigkeit eines beſtimmten Saat
gutes. Häufig wird erſt nach der vierten
oder ſechſten Wiederholung des Verſuches ein
Schlußſtrich unter ſeine Plus- und Minus-
punkte gezogen.

Für die Gebote der Erzeugungsſchlacht hat
dieſes Ausprobieren im kleinen eine ganz
weſentliche Bedeutung. Der Bauer kann ſich
bei der angeſpannten Ernährungslage nicht
auf unbeſtimmtes Experimentieren einlaſſen.
Seine Mühe muß auf ſicherer Grundlage be
ruhen. Er muß wiſſen, in welcher Frucht
folge er ſeine Felder beſtellt, wie der Boden
für Zuckerrüben vder Kartoffeln am beſten
vorzubereiten iſt, oder in welchem Umfange
er Oel- und Faſerfrüchte zweckmäßig anbaut.
In allen dieſen Fragen iſt ihm die Verſuchs
wirtſchaft ein wertvoller Berater. Hier wer
den auch in einer Reihe angeſchloſſener land
wirtſchaftlicher Privatbetriebe die Qualitäten
von Futterſorten praktiſch erprobt. Um die
in Lauchſtädt erzielten Ergebniſſe auch für
leichtere Boden verhältniſſe auswerten zu kön-
nen, ſtellt eine ähnliche Verſuchswirtſchaft in
Troſſin (Kr. Torgau) Parallelproben an.

Die Arbeit in der Verfuchs wirtſchaft Lauch
ſtädt wird zu einem großen Teil von Ver
ſuchstechnikern geleiſtet, die nach zwei Seme
ſtern Landwirtſchaftsſchule hier einen Ausbil
dungskurſus als landwirtſchaftliche Hilfs
berater abſolvieren, um ſpäter an Landwirt
ſchaftsſchulen oder in land wirtſchaftlichen Be
rätungsſtellen, den Ergebniſſen der Lauch
ſtädter Forſchungsarbeit die ihnen gebührende
Breitenwirkung zu verſchaffen. M

Es geht um die Röhren
Der Runoöfunkapparat kracht ſchon wieder.

Voller Aufregung wird das Gerät aus und
ein, und noch einmal aus und eingeſchaltet.
Möglichſt oft hintereinander. Lieber Hörer!
Was du tuſt, bekommt deinen Röhren nicht
und ſetzt ihre Lebensdauer um ein Beträcht
liches herab Wenn du deinen Apparat aus
ſchalteſt, dann warte vor dem Neueinſchalten
mindeſtens ein bis zwei Minuten, das heißt:
ſo lange, bis die Kathoden der Röhren kalt
geworden ſind.

Warum das ſein muß? Nun, dein Rund
funkgerät beſitzt eine Gleichrichterſtation. Um
das Gerät möglichſt brummfrei zu bekommen,
ntuß der gleichgerichtete Wechſelſtrvm mög
lichſt rein ſein. Um das zu erreichen, ſind in
dem Gleichrichterteil Stiebmittel, unter ande
rem Kondenſatoren, eingebaut. Dieſe Kon
denſatoren ſind Elektrizitätsſpeicher. Schaltet
man Has Gerät nach einer gewiſſen Ruhezeit
ein, ſo tritt für den Gleichrichter folgende Be
laſtungsverteilung auf: zunächſt laden ſich die
Siebkondenſatoren auf, und wenn dieſe Auf
ladung vollzogen iſt und damit der Strom
verbrauch aufgehört hat, ſind die Kathoden
der im Gerät befinölichen Röhren ſo weit
temperiert, daß ſie ihrerſeits anfangen, Strom
zu ziehen. Anders dagegen, wenn das Gerät
plötzlich abgeſchaltet und wieder eingeſchaltet

wird. Die Ladung der Siebkondenſatoren
fließt nach dem Ausſchalten über die noch be
triebswarmen Röhren ſofort ab. Wird jetzt
das Gerät unmittelbar darauf wieder ein
geſchaltet, ſo lädt ſich der Kondenſator gleich
wieder auf; aber auch die Röhren, die ja in
folge der Wärmekapazität der Kathoden noch
betriebsfähig ſind, ziehen ſofort den vollen
Strom. Dieſe plötzliche Doppelbelaſtung be
deutet für den Gleichrichter eine ſtarke Ueber
belaſtung, die für ihn ſehr ſchädlich iſt. Darum

n deine n indem du nie mehrmalsintereinander das Rundfunkgerät ein und
ausſchalteſt.

Ueber eine Sonderzuteilung von Käſe in der 63.
Zuteilungsperiode veröffentlicht der Oberbürger
meiſter Ernährungs und Wirtſchaftsamt heute
eine Bekanntmachung.

Die Zulagekarte nach dem Fliegerangriff. Wie
wirkt ſich eine zeitweilige Kürzung der Arbeitszeit
aus luftabwehrmäßigen Gründen bei der Bewilligung
von Sonderzuweiſungen ſowie bei der Bewilligung
von Zulage-Zuſatzkarten aus? Das Reichs
ernährungsminiſterium teilt mit, daß dieſe Kürzung
außer Betracht bleiben kann. Das gleiche gilt auch,
wenn bei einzelnen Gefolgſchaftsmitgliedern, die bis
her Zulagekarten erhielten, infolge notwendiger Um
quartierungen nach Fliegerangriffen die zeitlichen
Vorausſetzungen zwar nicht mehr voll erfüllt, die
übrigen Vorausſehungen für die Gewährung der Zu
lagekarten aber beſtehengeblieben ſind.

Für 5 Kilo Knochen 1 Stück Kernſelſe
Wie wir vor kurzem berichteten, iſt ei

Seifenprämie für geſammelte Knochen au
den Haushalten ausgeſetzt worden. Bei nach
ſtehenden Annahmeſtellen für Sammel
knochen erhalten die Ablieferer die Seifen
prämienmarken, die zum Einkauf von einem
Stück Kernſeife für je 5 kg Sammelkn
berechtigen. Die Seife kann in allen Seifen
handlungen bezogen werden. Schon bei 1 kg
Sammelknochen werden Marken ausgegeben.
Die Knochen ſind ſauber abgeſpült und trocken
abzuliefern. Sammelt jeden Knochen!
Knochen iſt wichtiger Rohſtoff.

Annahmeſtellen: die Firmen Albert Bobde,
Gr. Klausſtr. 22; Albert Friedrich, Fleiſcher
ſtraße 36; Paul Graßmeyer, Liebenauer
Straße 63; Paul Mende, Alter Markt 11;
Fr. Rein, Otto-Küfner-Straße 77; Wilhelm
Tetzner Sohn, Reibeburger Str. 26; Anna
Theuring, Raffinerteſtraße 44; Emil Theu
ring, Fritz-Reuter-Straße 1.

Schuhcreme nur gegen Seifenkarte
Die neue Seifenkarte, die den Verbrau

chern vor einiger Zeit zugeſtellt wurde, ent
hält auch beſondere Abſchnitte für Schuh
éreme. Denn nach einer jetzt veröffentlichten
Anordnung des Reichsbeauftragten für
Chemie darf Schuhereme ab 25. Mai nur noch
gegen die vorgeſehenen Abſchnitte der Seifen
karte abgegeben werden. Die Abſchnitte lau
ten auf 35 Gramm und werden erſt nach Auf
ruf gültig. Als Schuhereme gelten dabei alle
farbigen und farbloſen Paſten für die Schuh
pflege, dagegen nicht Lederfette, Ledersle,
Putzſteine und Putzwaſſer. Für die Beher
bergungsbetriebe, Gemeinſchaftslager uſw.
werden beſondere Bezugſcheine durch die Wirt
ſchaftsämter ausgegeben.

Ablieferung von Geflügel und Kaninchen
Auf Grund der Durchführungsvorſchriften

zur Anorönung über die nvom 28. März 1944 müſſen bekanntlich a
1. Juni 1944 die zuviel gehaltenen Zuchttiere
von Enten, Gänſen, Truthühnern, Perlhüh-
nern und Kaninchen abgeliefert werden. Die
Ablieferung dieſer Tiere darf nur an Perſo
nen erfolgen, die bisher zum Ankauf von
Schlachtgeflügel zugelaſſen waren. Das
vornehmlich die Geflügelmäſtereien, Eier
ſammler und Kennzeichnüngsſtellen, Adreſſen
und Auskünfte ſind bei den örtlichen Arbeits
ausſchüſſen für die Kleintierhaltung, bei den
Kreisbauernſchaften und bei dem zuſtändigen
Milch-, Fett- und Eierwirtſchaftsverband zu
erfragen.

Meldung für den Dr.Fritz-Todt Preis
Seit einiger Zeit wird bekanntlich für Erfinder

Leiſtungen der Dr.Fritz-Todt Preis verliehen, wenn
die durch ſie erzielten Verbeſſerungen an Waffen
Munition und Wehrmachtgerät, ſeit die erzielte
Einſparung an Arbeitskräften, Rohſtoffen und Ener
gie für die Volksgemeinſchaft von hervorragender
Bedeutung ſind. Hierzu ſind jetzt Durchführungsbeſtim
mungen ergangen. Für die Durchführung der Preis
verteilung werden eine Reichsgeſchäftsſtelle und Gau
geſchäftsſtellen gebildet. Berechtigt zur Meldung her
vorragender erfinderiſcher Leiſtungen iſt jeder; ver
pflichtet zur Meldung ſind die betrieblichen Erfinder
betreuer und die Beauftragten für das betriebliche
Vorſchlagsweſen bzw. dort, wo ſie nicht beſtellt ſind,
die Betriebsführer. Die Meldungen gehen an die
zuſtändige Gaugeſchäftsſtelle. Die erfinderiſche Lei
ſtung wird durch das Gauamt für Technik der
NSDAP. gehen.

u von rnReichsprogramm, 1445 Uhr Musikalische Kurz-
weil. 15.00 Uhr Aus Werken von Mozart.15.30 Uhr Solistenmusſt von Beethoven. 16.00
Uhr: Nachmittagskonzert. 17.15 Ubr: Unter-
haltungssendung. 20.15 Uhr: Beliebte Unter-
haltungsklänge. 21.00 UVhr: Eine Stunde mit
Fred Raymond.

Deutschlandsender, 17.15 Vhr: Sinfonische Musik.
19.00 Uhr Wir raten mit Musik. 20.15 Vhr:

Liedsendung „Der Mond“. 21.00 Uhr: Konzert
mit Werken von Händel und Mozart.

u x-=-»-luſtige Zeit geweſen. Und es machte nichts
aus, wenn es einmal ein bißchen arg herging;
wenn ich zum Beiſpiel in einem Kinder
märchen den Rübezahl ſpielte, mit wilder
roter Perücke und einem mächtigen Bart,
einem richtigen „Fußſack“, der von Gummi-
ſchnüren, die unter der Perücke befeſtigt
waren, an mein Kinn gehalten wurde; das
wäre ja nicht ſo ſchlimm geweſen, ſchlimmer
war es, daß ich nach jedem Auftritt, um dem
heißen, kitzelnden Bart zu entgehen und nicht
erſt die Perücke abnehmen zu müſſen, den
Bart einfach auf die Stirn hinaufſchob, am
ſchlimmſten aber, daß ich dann einmal ver
gaß, den Bart beim Auftritt wieder auf den
richtigen Platz zu bringen, und zum Erſtaunen
von Kollegen und Zuſchauern mit einem
wallenden Vollbart oberhalb der Augen auf
die Bühne kam.

An der nächſten Station, am Bozener Stadt
theater, begann der Ernſt des Lebens. Nach
Bozen kam Brünn, nach Brünn Prag und
dann Wien, wo ich am Joſeſſtädter Theater
meine dauernde Heimat gefunden habe, aus
dem mich Bühnentätigkeit in Berlin und
Film, letzterer mitunter auf recht lange Zeit,
abrufen.

Das iſt ſo ziemlich alles, was ich über mich
erzählen kann. Denn der Schauſpielerberuf
iſt nicht ſo abenteuerlich und ſenſationsreich,
wie man mitunter glaubt. Dafür iſt viel zu
viel Mühe und Arbeit dabei. Aber zuweilen
hat er ſeine Vorteile

So kommt man ins Reden.
Ja, aber wie kommt man zum Theater?
Ich weiß es nicht.Ich muß einmal jemanden fragen.

Ein Volksorakorium Getanzkter Hauff
Bemerkenswerte Uraufführungen in Wien und Ulm

Jn Wien kam Ceſar Bresgens Oratorium „Der
Strom“ nach einer Dichtung Hans Baumanns zur
erfolgreichen Uraufführung. Wie der Komponiſt mit
teilt, iſt das Werk der künſtleriſche Niederſchlag einer
Donaufahrt, die Bresgen mit dem Terxtdichter unter
nahm, es ſoll das Erlebnis vom Strom in Glei
niſſen, die eine Brücke zum Menſchenleben ſchlagen,

nahebringen. Das Oratorium, das einen Apparat
von Chor, Orcheſter, Orgel, Soloquartett und einem
Sprecher beanſprucht, gliedert ſich in fünf Teile,
denen eine Jnſtruktion vom Urſprung die Quelle
des Stroms iſt muſikaliſch durch eine Fuge verſinn
bildlicht! vorangeſchickt wird. Das innige Ver
hältnis zu Volkstum und Natur gibt Bresgens
Kompoſition die beſtimmende Note. Bedeutſam ſpielt
das deutſche Volkslied in die Muſik hinein. Als
hre tritt die an der Altklaſſik gebildete Poly
phonie ſehr wirkſam hervor. Die formale »Dispo
ſition iſt ſchön durchdacht, die beſetzungsmäßige Nu
ancierung ſehr ſinnvoll. So entſteht hier die Gat
tung eines Volksoratoriums wieder, wie ſie Mutatis
Mutandis in den Haydnſchen Alterswerken vorgebildet
erſcheint. Ceſar Bresgen konnte mit allen Ausfüh
renden für lauten, begeiſterten Beifall danken.

Roland Tenschert

Hauffs Phantaſien im Bremer Ratskeller“ haben
immer wieder zu Nachgeſtaltungen angeregt, und die
gleichnamige Ballettpantomime, die ſoeben am Ul
mer Stadttheater ihre Uraufführung erlebte, iſt nicht
die erſte, die ihre Entſtehung jener Dichtung ver
dankt. Jhre beſtimmende Note erhielt ſie jedoch
durch die von Kapellmeiſter Otto Groß komponierte
Muſik. Die Muſik beſchränkt ſich keineswegs auf
Untermalung der Bühnenvorgänge, ſondern behält
ihren Wert als einfache Dichtung auch ohne panto
mimiſche Ausdeutung. Neben der Farbigkeit der Jn
ſtrumentierung, der klanglichen Fülle und rhythmi
ſchen Eigenart gewinnt die Partitur ihr beſonderes
Gewicht durch den geſchloſſenen Aufbau der motiv
lich gut gegliederten Einzelteile. Einer Bühne, die
über ein großes Ballett verfügt, bietet ſich eine ſehr
dankbare Gelegenheit, alle tänzeriſchen Kräfte einzu
ſetzen. Der Abend wurde zu einem beachtlichen Er

folg. Karl Sieger
HEIMISCRBES KDLTURLEBEN

Tanz als Gemütsausdruck
Bemerkungen zu einem Tanzabend

Es iſt eine ſattſam bekannte Erſcheinung, daß ge
rade auf dem Gebiet der Tanzkunſt der noch nicht
überall bekannte Künſtler einen ſehr ſchweren Start
hat. Beſonders wenn ſeine Kunſt abſeits der großen
Straße geht und neue Wege ſucht, die ſchwieriger
gangbar ſind, braucht es gute Weile, bis volle Säle
auch äußerlich den Erfolg beſtätigen, den Wiſſende
ſchon lange Zeit vorher feſtſtellen konnten. Dabei

ch tut es einem um dieſe bequemen und keider ſo ge
genügſamen Zuſchauer leid, die nur dem Namen nach

laufen und eine gewißlich kleine Mühe ſcheuen, die
ſie an einen wahrhaft künſtleriſchen Genuß heran
führen würde. Aber ſie wiſſen ja nicht, was ihnen
entgeht, und das iſt ſehr ſchade

Brita Stegman, eine Tänzerin von beacht-
lichem Format und ſtarkem künſtleriſchem Wollen
wird es ſicherlich nicht überall leicht haben, ſich durch
zuſetzen, zumal ſie den Mut aufbringt, keinerlei Kon
zeſſionen zu machen. So war es auch weiter nicht
verwunderlich es iſt an ſich traurig, dies feſtſtellen
zu müſſen daß der Saal nur mit einer ſehr
kleinen Gemeinde beſetzt war. Dabei bietet die Tän
zerin ſoviel Gemüt, Herz und ſeeliſche Kraft in ihrem
choreographiſchen Ausdruck, daß man ihr bedenken
los zuſtimmen muß. Sie geht unbeirrbar den ſchwe
ren Weg des reinen Ausdruckstanzes, der, wie ſie
ſelbſt kurz ausführte, dem deutſchen Weſen am näch
ſten komme. Die Muſik regt ſie zur Geſtaltung er
lebter Empfindungen an, aus dem Akuſtiſchen er
fühlt ſie die Linienführung ihres Tanzes und ſetzt
ſie ins Optiſche um. Dabei beſchränkt Brita Steg
man ſich durchaus nicht auf die tänzeriſche Bewegung
allein, ihre Geſtik ünd vor allem eine gußergewöhn
lich beredte Mimik unterſtützen ihre Abſichten und
verdeutlichen ſie in geradezu ſichtbarer Sprache. Jhre
Neigung, Einzeltänze zykliſch zu geſtalten, muß
ebenſo vermerkt werden, wie die geiſtige Sinngebung,
die ſie dieſen Formungen verleiht, und die tänzeriſch
mit beſtem Können durchgeführte Leiſtung. Jhre Zu
ſchauer waren ſehr gepackt von dieſer Eigenwilligkeitund ſpendeten herzlichſten Beifall, der zu ihrem Le
auch der Begleiterin am Flügel, Elfriede Clemen,

galt. Robert Glass
BallettUraufführung im Burghof

Ein neues Ballett „Buſchigden“, deſſen Muſik die
Humperdinck-Schülerin Berta Holler ſchrieb, wird am
30. Mai vom Stadttheater Halle im Burghof Gie
bichenſtein uraufgeführt.

Der Führer hat dem im Ruheſtand lebenden Mu
ſeumsdirektor Profeſſor Dr. Richard Flechſig aus
Anlaß der Vollendung ſeines 80. Geburtstages in
Würdigung ſeiner Verdienſte auf dem Gebiete der
Kunſtwiſſenſchaft die Goethe-Medaille verliehen.

Generalintendant Dr. Schüler hat „Der Masken
ſchnitzer“ Drama von Kido Okamoto, überſetzt und
bearbeitet von Maſami Kuni und Paul Smolny, für
das Leipziger Städtiſche Schauſpiel zur alleinigen Ur
aufführung angenommen.
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Aus der Wirtschaft

Alle Kleinbetriebe im Sozialgewerk
Die Sozialgewerke, die urſprünglich nur geſchaffen

wurden, um den Betrieben von Handwerk und
Handel die gemeinſame Schaffung von Wohlfahrts
einrichtungen ähnlich denen der Großbetriebe zu er
möglichen, befaſſen ſich in neueſter Zeit in ſtärkſtem
Maße auch mit der Leiſtungsſteigerung. Dabei kommt
zum Durchbruch, daß der Betriebsführer am ſozialſten
iſt, der ſeinen Mitarbeitern beſte Arbeitsplätze zur
Verfügung ſtellt und ihnen durch Organiſation und
Lohn ermöglicht, das Beſte zu leiſten. Damit die
Sozialgewerke dieſe Aufgaben erfüllen können, iſt der
Kreis der zu erfaſſenden Betriebe erweitert worden. Alle

kleinen Betriebe, nicht nur in Handwerk und Handel,
ſollen jetzt Mitglied der Sozialgewerke werden, die
künftig die Bezeichnung „Sozialgewerke der DAF.“
führen. Die Organiſation entſpricht der eines Groß
betriebes, auch wenn ſie aus Zweckmäßigkeitsgründen
in der Rechtsform einer eingetragenen Genoſſenſchaft
geführt wird; der Vorſitzende des Aufſichtsrats fun
giert als Gewerksleiter gleich dem Betriebsführer.
Die Vorſtandsmitglieder ſind Gewerksob männer, und
alle angeſchloſſenen Betriebe bilden die Gewerks
gemeinſchaft. Für die einzelnen Aufgabengebiete ſind
Gewerkswallter beſtellt, ſo für Leiſtungsertüchtigung,
für betriebliches Vorſchlagsweſen, für Geſundheits
dienſt, Betriebsſport uſw. In jedem Sozialgewerk
wird ein Gewerkshalter für Arbeitsgeſtaltung ein
geſetzt werden, der dem zu gründenden Leiſtungs
büro vorſteht. Jm Leiſtungsbüro wird der Einſatz
von Arbeits und Leiſtungsbewertern in den Be
trieben geregelt, eine gemeinſame Lohnberechnungs
ſtelle und Buchhaltung geſchaffen und die Anwendung
der organiſchen Betriebsgeſtaltung geſteuert. Schließ
lich wird durch das Leiſtungsbüro der Betriebsführer
v rn Fragen der Arbeits und Menſchenführung
eraten.

Ein Paar Schnürſenkel von 6 bis 26 Rpf. Der
Preiskommiſſar hat mit Wirkung vom 1. Juli ab
Höchſtpreiſe für Schnürriemen feſtgeſetzt. Die Preiſe
ſind je nach Länge und Güte für 11 Sorten von
Schnürriemen ermittelt und in feſten Beträgen ſo
wohl als Herſteller, Großhandels- und Einzel
handelsHöchſtpreiſe feſtgelegt worden. Der Einzel
handelspreis für ein Paar Schnürſenkel bewegt ſich
zwiſchen 6 Rpf. bis zu 26 Rpf

Einheitliche Preiſe für Werkzeugſtähle. Der
Reichskommiſſar für die Preisbildung hat neue ein
heitliche Preiſe für Werkzeugſtähle feſtgeſetzt, die für
alle neuen Aufträge vom 1. Juni 1944 ab gelten
ſollen. Die neuen Preiſe bedeuten im Mittel eine
Preisſenkung um 5 v. H.

Bank für Land wirtſchaft. Die Bank für Land
wirtſchaft, die im Reich 22 Niederlaſſungen unter
hält, verzeichnet im Geſchäftsbericht für 1943, daß
das Jnſtitut auf ſeinem Geſchäftsſektor ſtark in der
Kriegs wirtſchaft eingeſchaltet war. Die Umſätze der
Bank liegen mit 18,6 Mrd. um 1,7 Mrd. über der
Vorjahrszeit. Die Poſitionen „Gläubiger“ und
„Spareinlagen“ ſtiegen insgeſamt von 337 Mill. auf
nur 346 Mill. RM., wobei der Rückgang der Gut
haben einiger Großgläubiger am Stichtag ins Ge
wicht fiel. Die Geſamtkredite (ohne Banken) bezif
ferten ſich Ende 1943 auf 215 Mill. RM. (160 Mill.
Reichsmark) und machten 57 v. H. (44 v. H.) der
Bilanzſumme aus. Das Jnſtitut hat an neuen Kre
diten insgeſamt 169,42 Mill. RM. zugeſagt. Es
verbleiht einſchließlich 46 033 (17429) RM. Vortrag
ein Geſamtgewinn von 531072 (546 033) RM.
woraus wieder 5 v. H. Dividende auf 10 Mill. RM.
Ang. entfallen, während der Reſt auf neue Rechnung
geht.

Blick in cie Welt

Ein berühmter Siegerländer No
Jm Siegerland werden alljährlich im Juni an

zahlreiche Träger des Namens Ginsberg „Admirals
gelder“ ausgezahlt. Es ſind die Zinſen einer Stif
tung des holländiſchen Admirals Jan Hendrick van
Kinsbergen.

Dieſer Admiral ſtarb im Mai 1819 in Apeldoorn,
alſo vor 125 Jahren. Jn ſeinen Adern floß Sieger
länder Blut; daher auch ſeine Stiftung zugunſten
entfernter Verwandter. Sein Vater, der im Kreis
Siegen geboren wurde, trat in den Dienſt der hol
ländiſchen Armee Das war damals keine Seltenheit;
denn um dieſe Zeit ſtanden die Niederlande und das
Siegerland unter der Landeshoheit der Prinzen von
NaſſauOranien. Von den vier Söhnen des Offi
ziers Ginsberg war der ſpätere Admiral Johann
Heinrich von Kinsbergen der älteſte. Er lernte flei
ßig, war begabt und hatte eine glänzende Laufbahn.
Mit 15 Jahren Kadett, mit 21 Jahren Leutnant zur
See, mit 25 Kapitänleutnant; wenig ſpäter war er
Kapitän, als Rußland auf ihn aufmerkſam wurde.

Admiral Kakharinas II. und der Riederlande
ch heute beziehen ſeine Erben Rente
Katharing II. holte ihn in ihre Marine. Hier erhielt
er die verſchiedenſten Kommandos. fuhr als erſter
unter ruſſiſcher Flagge durch die Meexrenge von
Kertſch und zeichnete ſich in den ruſſiſche türkiſchen
Kriegen aus. Er veröffentlichte eine Reihe Werke,
legte Zeichnungen für den Bau von Kanonenbooten
auf und führte in der ruſſiſchen Flotte eine Organi
ſation ein, die der noch heute gebräuchlichen Eintei
lung der Flotten entſpricht. Nach Holland zurück
gekehrt, entwickelte er dort eine ſegensreiche Tätig
keit, gründete Schulen, arbeitete Projekte zum Schutze
des Landes und Vorſchläge zur Finanzierung eines
Flottenbauprogramms aus. Als Kommandeur des
größten holländiſchen Schiffes „Admiral-General“
(mit 74 Geſchützen beſtückt) trug er viel zur glück
lichen Entſcheidung der Schlacht bei der Doggerbank
bei. Seine weiteren Titel waren Vize-Admiral, Leut
nantAdmiral und Oberbefehlshaber der geſamten
niederländiſchen Maxine und Marſchall, bis er ſich
1806 zurückzog.

Die Heuſchreckenbekämpfung in Arabien

Trotz Bekämpfung mit allen Mitteln der moder
nen Chemie haben die Heuſchreckenheere in dieſem
Jahr in den Nahoſt Ländern wieder großen Schaden
angerichtet. Während in Arabien die Bekämpfung
der Heuſchrecken durch internationale Expeditionen in
vollem Gange iſt, werden aus dem Sudan neue
Schwärme gemeldet, die ſich über die Nachbarländer
zu verteilen drohen Allerdings iſt die internationale
Bekämpfung der Heuſchrecken erſt zwei Jahre alt.
1942 zogen zum erſtenmal vier Expeditionen aus
Aegypten, Paläſtina, England und Indien zu dieſem
Zweck nach Arabien; denn dort befinden ſich von den
fünf Hauptbrutſtellen der Heuſchrecken drei; die übri
gen liegen in Abbeſſtnien und in Jran. Die größte
Schwierigkeit beim Vorſtoß in die Saudiwüſte ent
ſtand durch das Transportproblem, weshalb im vori
gen Jahre ſogar die Hilfe der dortſtehenden alliierten
Armeen angerufen wurde. Dieſe ſtellten dann Autos
zur Verfügung. Die gegenwärtige Bekämpfung be
gann im Dezember mit der Landung in Yenbo,
einen kleinen arabiſchen Hafen am Roten Meer. Jn
drei Wochen bewältigten 70 Laſtkraftwagen 900 Mei
len faſt ſtraßenloſes Gebiet. Mit beſonderer Erlaub
nis König Jbn Sauds dürfen dieſe Streifen auch
Sender mit ſich führen. Die Expedition hat derzeit
das Gebiet 200 Meilen ſüdlich der Paläſtinagrenze
erreicht und 50 000 Quadratmeilen Landes von den
Brutſtätten und Schlupfwinkeln der Heuſchrecken ge
reinigt. 500 Laſtkraftwagen führen den Streifen die
Giftſtoffe nach, die hierbei verwendet werden. Trotz
dem ſind die Erfolge noch ſehr mangelhaft. Jn ara
biſchen Kreiſen führt man dies nicht zuletzt darauf
zurück. daß die engliſchen Chemikalien überhaupt
wie die engliſchen Medikamente ſich als viel
ſchlechter erwieſen haben als die deutſchen,

Reſte eines Römerlagers in der Schweiz entdeckt.
Bei Avully im weſtlichen Teil des Kantons Genf ſind
durch den Staatsarchäologen Prof. Louis Blondel
Ausgrabungen vorgenommen worden. Es handelt
ſich nach der Auffaſſung des Gelehrten um die Reſte
des Lagers, das Julius Cäſar auf dem linken Rhone
Ufer anlegen ließ, um den Durchbruch der Helvetier
zu verhindern. Dieſe hatten ihre bisherigen Wohn
ſtätten in der Schweiz verlaſſen, um über Südfrank

reich beſſere klimatiſche und auch ſonſt günſtigere Ver
hältniſſe zu ſuchen. Es konnte nicht nur der Erdwall
mit ſeinen Gräben ermittelt werden, ſondern auch
ein flankierendes „Caſtellum“. Es iſt das erſtemal,
daß ein Teil dieſer in den Kommentaren des Galli
ſchen Krieges. die von Cäſar ſelbſt verfaßt wurden,
erwähnten Befeſtigungen genau lokaliſiert werden
konnte. Bisher wußte man von ihnen nur, daß ſie
irgendwo zwiſchen Genf und dem Durchbruch der
Rhone durch den Jura lagen.

Tornen Sport Spie!
Handballternies bein VII. Male 96

Der VfL Halle 96 führt am erſten Pfingſttag auf
ſeinem Platz ein Handballturnier mit folgenden
Mannſchaften durch: TuSpo Marine Aurich (Gau
meiſter von WeſerEms); VfR Wörmlitz /HSG 1930
kombiniert; LSV Merſeburg und VfL Halle 96

Männer. Jm Rahmen dieſes Turniers kom
men zugleich die Handballmeiſterſchaftsſpiele der
Frauen in einer Runde zur Durchführung. Es ſpie
len 9 Uhr: VfL Halle 96 Frauen HFC Wacker;
950 Uhr: SV 98 Frauen TSV Leuna; 9.30 Uhr
VfL Halle 96 Männer TuSpo Marine Aurich;
10.30 Uhr: LSV Merſeburg VfR Wörmlitz HSG
1930. 14 Uhr ſpielen die beiden Verlierer der Männer
15 Uhr ſpielen die Sieger aus den beiden Frauenſpie
len um die Entſcheidung in der Meiſterſchaft, und um
16 Uhr ſpielen die beiden Sieger aus den Männer
ſpielen. Man wird auf dem Sser-Platz intereſſante
M ee viete der Frauen und der Männer verfolgen

nnen.

Fußball an den Pfingſttagen
An den beiden Pfingſttagen kommen im Sport

bereich und Sportbezirk nur zwei Fußballfreund
ſchaftsſpiele von Bezirksmannſchaften zur Durchfüh
rung. Der HFC Wacker ſendet ſeine Sondermann
ſchaft am zweiten Pfingſttag nach Holleben zum SV
Holleben. HSV Favorit fährt mit ſeiner erſten Elf
am erſten Pfingſttag nach Leipzig, um dort gegen
TSV 1867 Leipzig zu ſpielen. Die SG Poſt emp
fängt auf eigener Platzanlage, 15 Uhr, am 2. Pfingſt
feiertag die Svgg. Wacker, Helbra.

Aus Gou und Reich

Die Sieger der KdF.Schachwettkämpfe
r einer Großveranſtaltung wurden die im

Herbſt begonnenen Wettkämpfe abgeſchloſſen. Auch
dieſes Jahr brachte einen erfolgreichen Aufſchwung
im Spielbetrieb. Neben neuen Betriebsſchachgruppen
ſetzten ſich auch die Ortsſchachgruppen immer mehr
durch. Die Ergebniſſe der Wettkämpfe ſind: Gau
Einzelmeiſterturnier: Sieger und damit Gaumeiſter
1944 wurde Dr. Thomae (Buna) mit von 6 er
reichbaren Punkten. Zweiter wurde Uebe (Agfa) mit
4 Punkten. Dr. Thomae und Uebe werden den Gau
bei den Reichszonenkämpfen vertreten. Mannſchafts
turnier: 210 gemeldete Teilnehmer gaben Anlaß, das
Turnier in 3 Klaſſen austragen zu laſſen. Jn der
Gauklaſſe wurde Sieger und Gaumeiſter wieder die
Mannſchaft der OSG. Weißenfels. Jn der Bezirks
klaſſe Gauzone Saale gelang es der Reichsbahn, den
erſten Platz einzunehmen. In der Bezirksklaſſe Gau
zone Mulde ſetzte ſich die Mannſchaft der WASAG
an die Spitze. Jeweils den drei erſten Brettern
wurden vom Gauſchachwart Galander als Anerken
nung wertvolle, teilweiſe geſtiftete Ehrenpreiſe über
reicht. Gaumeiſter Dr. Thomge als Einzelſieger und
der GauMannſchaftsmeiſter Agfa erhielten je einen
Wanderpreis, eine Stiftung des Gauobmanns.
Neben den letzten Pflichtſpielen wurde in dieſer Ver
anſtaltung die erſte Runde des Dreiſtädtekampfes
Halle, Weißenfels und Merſeburg ausgetragen
Halle konnte das erſte Treffen gegen Merſeburg knapp

für ſich entſcheiden. er.
Koblenz. (Der 1943er wird Qualitäts

wein.) Nach einer Mitteilung von unterrichteter
Stelle hat ſich der neue Wein während des Winters
ausgezeichnet entwickelt. Der erſte und der zweite
Abſtich haben nachgewieſen, daß es ſich bei dem 1943er
um einen Qualitätswein handelt, der ſeinen Vor
gänger, den ebenfalls ſehr guten 1942er Wein, meiſt
in der Qualität übertrifft.

Linz. (Nach 30 Jahren den Vater wie
der gefunden.) Jn einem Umſiedlerlager im
Mühlviertel befand ſich ein Rußlandsdeutſcher, der
ſchon 1914 von den Ruſſen verſchleppt worden war,
während ſeine Familie fliehen konnte und ſich ſchließ
lich in Memel niederließ. Jetzt hat die Tochter,
die damals noch ein kleines Kind geweſen iſt, den
Aufenthalt des Vaters feſtgeſtellt und ihn über
raſchend im Umſiedlerlager aufgeſucht, ſo daß der
Vater nach 30 Jahren erſtmalig ſein Kind wiederſah.

Huſum. (Pferd ſchwamm durchs Wat
tenmeer.) Ein junges Pferd war vom Feſtland
nach einer der JnſelnHalligen verkauft worden, die
der Nordſeeküſte vorgelagert ſind. Das Tier litt an
Heimweh nach ſeinem alten Beſitzer und ſeinem alten
Stall, und eines Tages warf es ſich in die Wellen
der Nordſee und ſchwamm in der Richtung auf das
Feſtland davon. Man mußte ſchließlich mit einem
Motorboot ſtundenlang ſuchen, bis man das völlig
erſchöpfte Tier entdeckte und wieder an Land ſchaf
fen konnte.

Wassersfandsnachrichten
der Wasserstraßendirektion Magdeburg vom 25,-5.

S a a l e W. E. W.Grochlitz 204 10 Kussig 390 25Trotha 218 8 Dresden 338 17Bernburg 170 12 Torgau 460 -125Calbe (OP.) 175 4 Wittenberg 383 55Calbe (UP. 295 15 Roblau 289 4Grizehne 300 14 Aken 296Düben (M.) 125 9 Barby 294 4BI e Magdeburg 2244 4Leitmerita 841 32 Wangermündes46

Fanllien-elneeigen
b BeeV Es wurden geboren:
Gisela, 24. 5. 1944. Studienassessor
Dr. phil. Fritz Fischer (z. Z. ineinem Wehrmachtlazarett) und
Frau Friedechen geb. Hartwig,Halle (S.), Torstraße 46 b.

Gabriele Käto Hehber geb. Oehl-
mann, Gerhard Heher, z. Z. b. d.
Wehrmacht. Halle (S.), Seebe-
ner Strahe 20, 2. Z. Meitzendorkt,
den 11. 5. 44.

Wolfhagen, 22. 5.
Beckers geb. MertensBockers, Hauptteldwebel.
Hochstraße 5.

Jürgen Heinrich, 21. 5. 44. Char-
lotte Riefel geb. Hirsechberg,Wilhelm Riefel., Hauptmann
Sch., Halle, 2. Z. Bernburg,
Karlsplatz 29.

Otto Eckhardt. 25. 5. 44. Elly
Schmidt geb. Bötteher. Obgefr.
Otto Schmidt, z. Z. Wehrmaceht.
Köllme üb. Halle, z. Z. Lieskau.

O hre Verlobung zeigen an:
Ursuia Thondorf, Wörmlitz Halle,
Hans Langmeier, München 60,2. Z. Webrmacht. Halle, 24. 5. 44.

G Ihre Vermählung zeigen an:
Gefr. Hans Flscher, Hanni Fischer
geb. Hintze. Halle, Zietenstr. 2,
26. Mai 1944.,
Salvator then Kötesch u. Frau
Erika geb. Puchs. Halle (S.),
Blumenthalstr. 10, 26. Mai 44.
Helmut Winkler, Zahlmeister der
TLuftwaffe, 2. Pahnenjunker-
unteroffizier, Hildegard Wink-
ſor geb. Böger. Zscherben bei
Halle (Saale).

Wilhelm Sonnenberg, Apotheker,
Margarete Sonnenberg geb. Faust.
Halle, Frankeplatz 1, 26. 5. 44

44. Annemarie
Gerhard

Halle,

Halle (S.), Aphalter Str. 8.
Vnserem einzig. I. Sohn Hoel-
mut folgte nach 5 Tagen in die
Hwigkeit uns. gut. Autter,
Schwieger-, Groß- u. Urgrob-
mutter, Witwe

Karoline Pelz
geh. Baumgart

Inh. d. gold. Mutterehrenkreu-
zes, im 86. Lebensjahre
Im Namen aller Hinterbliebe-nen: Ferdinand Witt u. Fr.
Hedwig geb. Belz, Wwe. Frieda
Pelz geb. Lehmann, Berlin.Artur Pelz u. Fr. Helene geb.
Enz. Bromberw.

Uhr. Gertr.-Beerd. 27. 5., 9
Friedb. Kranzsp. dort abgeb.
Halle (S.), Otto-Küfner-Str. 68.
den 24. Mai 1944.
Nach einem sechaffensreichen
Leben voll treuester Pllicht-
erfüllung verschied Kurz vorBeendigung seines 84. Lebens-
ſahres mein lieber Lebenskame-
rad, unser herzensguter Vater,
Sehwiegervater. Bruder, Schwa-
ger. Groß- u. Vrgroßyater und
Onkel. der Vabrikbesitzer i. R.

Hermann Lindemann
In stillor Trauer Margarete
Lindemann geb. Kaufmann u.
Kinder sowie alle Angehörigen
Trauerfeier am 27. 5.. 102. Ubr.,
kl. Kapelle Gertraudenfriedbof.

Halle (S.), Anhalter Straße 15,
Huttenstraße 84, z. Z. Danzig.

Alfred Lohse
geb. 29. 5. 1871 gest. 28. 5. 1944
Vnser Ueber Gatte und Vater
ist heimgegangen.
In stiller Trauer: Hanna Lohse
geb. Mobr, ingehorg Henze
geb. Lohse, Detlev Henze,
Trauerfeier Sonnabend s Uhr,
Kl. Kapelle Gertraudenfriedhbof.
Von Kranzspend. bitte abzuseh.

Halle (S.), Mittelwache 1.
Nach Kurzer, sohwerer Krank
heit entschlief am Mittwoch
krüh unsere

Brigiſte
im Alter von 26 Jahren.
In stiller Trauer: Wilhelm
Augustin u. Frau nebst Ge-
sohwister sowie alle Angeh.
Beerdigung Sonnabend 8 Uhr
V. d. Leichenhalle des Südfried-
hofes aus.

Halle, Riedelstr. 9.
Nach langer, sohwerer Krank-
heit entschlief mein Ib. Mann,

Vater u. Großvater,
Bruder, Schwager,

Neffe, der KranKen-
Kassenverwalter

Otto Wiechmann
P 24. 9. 1893 22 5. 1944sieben Wochen nach dem Hoel-
dentode seines lieben Schwie-
gersohnes.
In tiefer Trauer: Klara Wiech-
mann im Namen aller Hinter
bliebenen.
Die Beerdigung fand in aller
Stille statt. Von Besuehen bit-
ten wir abzusehen.

Am 7. 5. 44 entschlief nach
schbwerem Leiden unsere liebe,
herzensgute Mutter, Großmut-
ter u. Schwiegermutter, Frau

Marie Pohl
geb. Kutz

im Alter von 76 Jahren.
In tiefem Scohmerz: Margarete
Ludwig geb. Pohl, Wolfgang
Ludwig, z. Z. i. Osten, Gustav
Pohl, Helene Pohl.
Die Beisetzung erfolgte
Wunsch der Verstorbenen
aller Stille.

auf
in

Halle (S.), Ernstestusstr. 8,
Asendorf, den 24. Mai 1944.

Aus einem Leben ausgefüllt
mit Liebe u. FPürsorge nahm
unser Herrgott unser innigst-
gel. Mütterchen, b. Sechwie-germutter, treubesorgte Oma
und Vrgroßmutter, Frau

Franziska Hoffmann
geb. Reißmann

nach jahrel., in höchst. Geduld
ertrag. Leiden im 88. Lebensj.
zu sich in sein himmlisch. Reich
In tiefer Trauer im Namenaller Hinterbliebenen: Elsa
Fritsche geb. Hoffmann, Irma
Jähnig geb. Hoffmann.
Beerd. 27. 5. 11 Kap. Südfriedh.

Halle (S.). Hamburg-Altona u.
Hannover-Herrenhausen, 26. 5.
Unsere liebe Mutter

Elsine Paszkowski
geh Becker

wurde am 21. 5. 44 in die
Ewigkeit heimgerufen.

Die trauernden Kinder.
Die Bestattung hat bereits im
engsten Vamilienkreise aufd. Nordfriedhofe stattgefunden
Bitte Keine Beileidsbesuche.

Alslehen (S.), 24. 5. 44.
Nach langem, schwerem Lei-
den Verschied am 24. Mai uns.
liebe Mutter, Schwieger-, GroB-
und UVUrgroßmutter, Frau

Helene Rintelmann
geb. Holzherger

im 72. Lebensjahre
In stiller Trauer: Familien W.Haberland, W. Dietmann, R.W. KintolProft, W. Kofſſoer,
mann, H. Rintelmann und alleVerwandten.
Beerd. Sonnabend, 27. Mai,
13 Uhr. v. d. Kap. in Alsleben.

Höhnstedt, Lettin, Halle (S.),
Haus Würdenburg, 24. 5. 44.

Nach einem außerordentlich
arbeitsreichen Leben verschied
plötzlich am Herzschlag am
Tage nach seinem 76. Geburts-
tag Inspektor i. R.

Gustav Härtel
In tiefer Trauer im Namenaller Angebörigen: Franz Weise
Trauerfeier Sonnabend, 27. 5.,
11.45 Uhbr, große Kapelle des
Gertraudenfriedhofes in Halle.

Dölinitz, den 22. 5. 44.
Vnerwartet verschied auf tra-
gisohe Weise mein Ueber, her-
zensguter Sohn, geliebter, un-
vergeßlicher Bruder, Ib. Schwa-
ger und Onkel, der Musiker

Walter rhamhayn
im Alter von 44 Jahren.
In tiefer Trauer: Wwe. Boerta
Thamhayn geb. Brandt, Fam.Hermann, Otto u. Fritz Tham-
hayn, Alfred Usener, z. 2. im
Osfen vermißt. u. Frau Bertageb. Thamhayn nebst Kinder.

M bitte dort abgeb.

Bruckdorf, Adolf-Hitler-Str. 12
Am Mittwoch erlöste Gott nach
schwerem Leiden meine liebe
Frau, Mutti, Tochter. Schwe-ster, Tante und Cousine

Maria Kusay
geb. Kanitzk

im Alter von 34 Jahren.
In tiefer Trauer: Franz Kusay.
z. Z. im Felde, Gerhard Kusay,
Katharina Gabler verw. Ka-
nitzkit und alle Angehörigen.
Beerd. Montag nachmittag in

Wörmlitz, den 24. 5. 44.
Heute verschied plötzlich mein
lieber, herzensguter Mann, uns.
lieber Papa u. Schwiegervater,
lieber Sohn, Bruder. Schwa-
ger. Onkel u. Kousin

Offo Wege
im Alter von 52 Jahren.
In tiefem Schmerz: Ellse Wege
geb. Bethmann u. Töchter und
alle Angehörigen.
Beerdigung Sonnabend 16 Uhr
Friedhof Wörmlitz.

Bei Familien- Anzeigen Namen
b ders deutlich schreihen!

Für erwiesene Antellnahme
danken:
Ida Brauer geb. Böttcher u.
Kinder f. d. Gefr. FriedrichBrauer, Gütz üb. Halle, Nr. 49

Familie Alhert Haase und alle
Angehörigen für d. verstorb.
Sohn Gerhard Budig, Raßnitz

Else Barth geb. Tänzer undalle Angehörigen für den ge-
fallenen Maurerpolier Franz
Barth, Dölau.

Frau Anna Leißling geb. Hoch
und Kinder für den verstorb.
Otto Leißling, Diemitz, Breite-
straße 27.

Otto Kitring und Frau geb.
Angerstein nebst allen An-
gehör. für den gefall. Ober-gefreit. Willy Kitzing, Oppin
über Halle (S.).

Seine Kinder für den verstor-
henen PFuhrwerker Robert
Woelz sen., Nietleben, Hinden-
burgstraße 10, 22. Mai 1944.

Albert Tornack u. Angehörigefür die Verstorbene Lina
Tornack geb. Krüger, Kanena,
Adolſ-Hitler-Straße.

Else Löffler, Kinder und alle
Angehörigen f. d. verst. OttoLöffler, Dieskauer Str. 8.

Gerhard Dülsner u, Frau Else
geb. Lerm für das verstorb.Söhnchen Dieter, Kanena,
Keckstraßbe 6.

AMTLICHE ANZEIGEN
Sonderzutellung Käse

1. In der 63. Zuteilungsperiode
erhalten:
a) alle Verbraucher einschl. der

Selbstversorger auf den Ab-sehnitt F der Reichsfettkarte 63.
b) die ausländischen Zivilarbeiter

auf den Ahschnitt W. s der AZ-
Wochenkarte 63 für die I. Woche

eine Sonderzuteilung von 62,5 g
Käse- bei dem Verteiler, der den
Käsebestellschein 63 entgegen-genommen hat. Der Käse soll bis
10. 6. 1944 bezogen werden.

Die mit dem Aufdruck „J“ oder
Jude versehenen Reichsfettkar-
ten berechtigen nicht zum Bezuge
dieser Sonderzuteilung.

2. Die Verteiler haben bei der
Warenabgabe die F- Abschnitte zu
entwerten und an der Reichsfett-Karte zu belassen. Der Käsebestell-
schein 63 wird bei der Bezug-
scheinausstellung mit 187,5 g be-
wertet. Die W 5- Abschnitte der
AZ- Wochenkarte sind bei der Be-
lieferung vom Verteiler abzutren-
nen, nach meiner „„Bekannt-
machung vom 22. 1. 1943 über die
Ablieferung der Lebensmittel-
bedarfsnachweise“ zu behandeln
und bis spätestens zum 1. 7. 1944
zur Ausstellung von Käsebezug-scheinen einzureichen.

Halle, 26. Mai 1944.
Der Oberbürgermeister.

Vrnährungs- und Wirtschaftsamt
Bekanntmachung

Die durch Bekanntmachung gom
16. Mai 1944 angeordnete Rin-
schränkung der Gasabgabe durch
Pinführung von Sperrzeiten wird
hierdurch mit sofortiger Wirkung
aufgehoben.

Halle, den 25. Mat 1944.
Werke der Stadt Halle.

Aktiengesellschaft.

STELLIENANGEBOTE
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VERANSTALTUNGEN
Hausgehilfin für sofort oder spät.

es. Provyinzial-Blindenanstalt,
ugenhagenstraße 30.

Tüchtige Schreibkraft, die gute
Kenntn. in. Stenographie undSchreibmasch. besifzt, ges. Ver-
gütung nach TOA. Angebote
Z. 4657 MNZ.

Pflichtjahrmädehen, welches mit
Kleinkindern umzugehen verst.,
1. 6. 44 in gut. aushalt gesRi 4326 MNZ.

GESCHAFTI. EMPFEHI. UNGEN

Zum Auspflanzen nochmals To-
maten- u. Kohlpflanzen, ferner
Petunien, Begonien u. Lobelien.
Fritz Reckling, Gartenbau, Die-
mitz. Ruf 323 69.

AOK-Erzeugnisse, besonders Man-
delkleie und Seesand-Mandel-
kleie, werden wieder turnus-
gemäß im Rahmen der Robstoff-
beschaffung geliefert. Wir
freuen uns über die zahlreichen
Nachfragen. doch bitten wir Sie
jetzt, die Post nicht mehr durch
Anfragen u. Sonderbestellungen
zu belasten. Sparsame Anwen-
dung unserer A0K-Erzeugnisse
gibt uns die Möglichkeit, einen
größeren Verbraucherkreis zubeliefern. Aok A.-G.. Ostsee-
bad Kolberg.

VERMISCHTE S

Stadttheater. Heute, Freitag, 19
bis 22 VUhr: 12. Vorst. StammkK.

In neuer Inszenierung: DerBarhier von Sevilla Komische
Oper von Rossini.

Sonnabend, 19-——22 VUhr: Der Bet-
telstudent.

Sonntag, 1. Pfingstfeiertag, 14.30
bis 17.30 Vhr: Gasparone. 19 bis
22 Uhr: Der Sarhblier von Sevllia.

Montag 2. Pfingstfeiertag, 15 bis
17.30 Uhr: Geschlossene Vorstel-
lung 19--22 Uhr: Gasparone.

Eröffnung der Freilichtspieſe imBurghof Gieblchensteln. Sonn-
tag, 1. Pfingstfeiertag, 19.30
Uhr, in neuer Inszenierung: Der
zerhrochene Krug. Lustspiel von
Heinrich v. Kleist. Wiederholg.
am 2. PFeiertag, 19.30 Uhr. Vor-
yerkauf im Stadttheater. Abend-
Kasse eine Stunde vor Beginn
im Burghof.Phiſharmonischer Kammermusſke-
Ahend (Mozart-Brahms- Abend d.

Jan Dahmen Quartett) Mitt-woch, den 31. Mai, 18.30 Vhr im
Stadtsehützenhaus. Karten bei
Hothan.

Gretel Delke. Solotänzerin ges
Deutschen Opernhauses, Berlin,
u. a. in „Frohes Pfingstalierlel“am I. und 2. Pfingstfeiertag,
19.30 Uhr, Stadtschützenhaus.

Der Meister, der UVnterhaltungs-
musik Wilfried Krüger mit seſ-
nem Orchester am I. und 2. Juni
19.30 Uhr Stadtschützenhaus.Zeugen gesucht! Wer hat am 5. 3. Karten in den bekannten Vor-

1944 auf dem Wackerplatz den verkaufsstellen
Streitfai beobachtet. Bitte mei- Steintor-Varieté. Tägl. 19.30, Di.,
den bei Kaufhold. Fleischer-- Mi., Fr., Sa., So. 16.00 Vhr:
straße 24. Vingang Wallstraße „Prominente.

AUTOMARKT LICRTSPIEL THEATER
Stoewer-Greif-Automobil, auch un-

bereift und reparaturbedürftig,
zu kaufen gesucht. Z 4668 MNZ.

VERLOREN- GEFUVUNDEN
Armhbanduhr (Lederr.), W--Gold,

19. 5. Bees Str.--Steinweg--Ran-
nische-- Schmeerstr. verlor. Gute
Belohnung! W 9503 MNZ.

Armb.- Uhr (DbI.), Mittwoch nach-
mittag Blumenthalstr Reileck
verlor. Geg. Belohnung abgeben
Wolf. Viktoriaplataz 3.Aluminiumdeckel von Essenträger
23. 5. verlor. Ammendorf, Merse-
burger Str., Artilleriestr. Nach-richt erb. g. Belohn. Ruf 33177.

Brieftasche mit Inhalt Straßenb.
Lin. 4 verl. Abzug. geg. g. Bel.MN2-Geschäftsst.. Riebeckplatz.

Knirps 25. 5.. 16 Uhr. unt. Leip-
ziger Str., Linie 7, R., Hauptb.
verloren. Belohnung. Heyne-
mann, Neunhäuser 1.

1 Leder-Handschuh, braun, recht.
Mittwoch 27 Uhr, Linie 4. Kli-niken- Riebeckplatz bis Bahnhof
(zu Fuß) verlor. Geg. Belohn.abzugeb. Uhlig, Forsterstr. 23.

Sonnenbrilie Sonnabend gefunden.
Abzuholen abends nach 19 Uhr
Göbenstraße 20, part., rechts.

Tasche mit Lehbensmittel- u. Klei-
derkarten abhanden, gekommen
von Zappendorf--Kölme, Kölme
im Zug Klaustor MansfelderStraße, Mansfeld. Str. Markt-
platz. Linie 3--200. Z00 Peters-
bergstraße. Abzugeb. geg. gute
Belohnung bei Warnecke. Halle
(Saale). Petersbergstr. 4, oderRuf 316 15. Geschäftsleute wer-
den um Nachricht gebeten

Jug zugel. Jug. u. 14 J. nicht
zugel. Jug. u. 18 9. nicht zugel.
Ringtheater. 2.30, 5.00, 7.45 Uhr

Das Ferienkind. Jgd. üb. 6 J. zgl.
Ufa, Alte Promenade. 2.30, 5.00,

7.45:. In flagranti* mit Marian,
Hielscher.

Ufa, Ritterhaus. 2. Woche!
5.00. 7.45: Träumerei* mit
man, Krahl.

Ufa, Riebeckplatz. 2.30. 5.00, 7.45
Schrammeln.**

CT. Gr. Ulrichstr. 2. Woche. 2.30,
5.00. 7.45 Uhr Reise In die Ver-
gangenheit.“**)

2.30,
Wie

Schauhburg. 2.30, 5.00, 7.45. Alles
jubelt in Zirkus HRenz“).

Capltol. 2.30. 5.90, 7.45 DbhreFlitterwochen.***)
Oli. Heute letzter Tag: 4.45 und

7.15: Ihr erstes Rendezvous,***
Troli. 5.00.,

brone,
Troli. Ab Sonnabend 2.30:. Ju-gendvorstellung mit Ludwig

Manfred Lommel. Gast im eige-
nen Heim, Dienst am Kunden,
Eine Tat mit Vorbehalt.

To-Bü, Ammendorf. Zirkus Renz.*
Bei diesem VFilm tägl. drei Vor-
stellungen. 3.00. 5.30, 7.50 Uhr.

Burq- Theater. 18.45: Fronttheater)

VFRAMIETUNGEN
2 son. möbl. Zim. Nähe PaulusK-

an berufst. Vinzelpers.. Selbstbe-
dienung, 2. verm. M 5576 MNZ.

Möhl. Zimm. w. Kochgel. Nähe
Siebel f. 1--2 zuverl. Personen
KI 10111 MNZ.

7.30: Gabriele Dam-
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